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Die schweizerische Bauwirtschaft 
wurde 2009 von der Wirtschaftskrise 
(noch) nicht getroffen. Spektakulärer 
Ausdruck einer anhaltend guten 
Baukonjunktur war der in Zürich 
entstehende «Prime Tower», der das 
zurzeit höchste Gebäude der Schweiz 
sein wird. Foto: Martin A. Walser
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Vorwort

Muste

Das Berichtsjahr war für aussen-
stehende Betrachter ein ruhiges 
Jahr: keine spektakulären Aktio-
nen, keine aufsehenerregenden 
Medienberichte. Die regelmässi-
gen Meldungen über die Bau-
konjunktur waren geprägt durch 
positive Zahlen. Das Bauhaupt-
gewerbe vermochte umsatzmäs-
sig der garstigen allgemeinen 
Konjunktur zu trotzen und war 
eine stabile Stütze der Volks-
wirtschaft.

Vielfältige Verbandsaktivitäten
Eine nähere Betrachtung zeigt 
jedoch ein erneut vielfältiges 
Verbandsleben mit wegweisen-
den Beschlüssen. Dazu zähle ich 
nicht nur die grosszügige Geste 
der Delegierten, die dem Cam-
pus Sursee eine zukunftsträch-
tige Sanierung und Erweiterung 
ermöglichen und die dafür not-
wendige Finanzierung bereit 
stellen, sondern auch den neuen 
Parifonds Bau, der in einer kons-
truktiven Art mit den Gewerk-
schaften ausgehandelt und auf 
eine tragfähige Basis gestellt 
werden konnte.

Auch auf dem politischen Par-
kett erzielte der Verband Er-
folge. Erwähnung verdienen das 
Bauhandwerkerpfandrecht und 
die Verkürzung der Zahlungs-
fristen. Beim Bauhandwerker-
pfandrecht ist es im Verbund  
mit bauenschweiz gelungen, die 
Eintragungsfrist um einen Mo-
nat auf vier Monate zu verlän-
gern und das Recht auch auf 
 öffentlich-rechtliche Auftragge-
ber auszudehnen. Zudem wurde 
der Streichung für Subunter-
nehmer erfolgreicher Wider-
stand entgegengesetzt. Bei den 
Zahlungsfristen ist es dank re-
gelmässigen, nicht zuletzt ver-
trauensbildenden Kontakten 
 gelungen, 30 Tage als Regel für 
die Beschaffungsstellen des 

Bundes zu verankern (für kom-
plexe Projekte gelten 45 Tage). 

Erfolgreicher Einsatz für 
Rahmenbedingungen
Diese Beispiele für die soge-
nannten Rahmenbedingungen 
legen anschaulich dar, wie wich-
tig verbandliche Zusammen-
schlüsse sind, weil einzelne Un-
ternehmen nicht in der Lage  
sind und es auch nicht zu ihren 
Kernaufgaben gehört, firmen-
übergreifende Interessen wahr-
zunehmen und hartnäckig zu 
vertreten. Dafür ist der Verband 
zuständig. 

Bei seinem Einsatz ist er jedoch 
auf den Erfahrungsschatz und 
das Praxiswissen der Firmen 
 angewiesen. Glücklicherweise 
finden sich immer wieder Mit-
arbeiter aus Mitgliedfirmen, die 
sich für die Verbandsarbeit zur 
Verfügung stellen. Dafür danke 
ich ihnen an dieser Stelle in aller 
Form und offiziell. Sie tragen 
dazu bei, dass unsere gemein-
same Verbandsarbeit bei unse-
ren Partnern ernst genommen 
und beachtet wird. Ebenso 
danke ich allen, die unseren Ver-
band in sonst einer Form unter-
stützt und sich mit ihm solida-
risch gezeigt haben. 

Ich hoffe, die Verwerfungen der 
Wirtschaftskrise wirken sich 
weiterhin nur gedämpft auf 
 unsere Branche aus, sodass  
sich unsere Mitglieder über ein 
gutes Baujahr 2010 freuen  
können. �

Werner Messmer, Zentralpräsident

Verbandsarbeit mit grosser Wirkung 
ohne viel Lärm
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Delegiertenversammlung

Ja zum weiteren Ausbau des  
Campus Sursee
Zweimal trafen sich im Jahr 2009 die Delegierten des SBV: Am 28. Mai auf dem Messegelände 
der Bea in Bern und am 3./4. November in Montreux fanden Delegiertenversammlungen statt,  
an denen die statutarischen Geschäfte besprochen und wichtige Weichen gestellt wurden.

Am 28. Mai 2009 nahmen die 
Delegierten des SBV in Bern die 
Jahresrechnung 2008 des Ver-
bandes ab. Sie schloss mit einem 
Verlust ab, da im betreffenden 
Jahr namhafte Beiträge an den 
Ausbau und die Modernisierung 
des Campus Sursee flossen.

Neue Unterkünfte für die 
Lehrlinge
Die hervorragende Entwicklung 
der Aus- und Weiterbildungs-
stätte in Sursee beschäftigte  
die Delegierten auch an ihrer 
traditionell zweitägigen Herbst-
Delegiertenversammlung in 
Montreux.

Hier wurde einerseits die dritte 
Tranche des bereits bewilligten 
Kredits für den Ausbau der 
grössten Ausbildungszentrums 
eines Berufsverbands in der 
Schweiz bewilligt. Andererseits 
stimmten die Delegierten einem 
Nachtragskredit zu, der auf-
grund von zusätzlichen Verbes-
serungen am Ausbauprojekt 
notwendig war.

Die Delegiertenversammlung 
 genehmigte schliesslich einen 
Zusatzkredit. Er wird dazu die-
nen, neue Lehrlingsunterkünfte 
zu bauen und das bisherige 
Lehrlingshaus auf die Erforder-
nisse der Seminarbesucher in 
diesem beliebten Zentrum aus-
zurichten. Damit kann einerseits 
der Tatsache Rechnung getragen 
werden, dass in der jüngeren 
Vergangenheit immer wieder 
Teilnehmende an Kursen in Sur-
see extern untergebracht wer-
den mussten. Andererseits wird 
eine gewisse Entflechtung der 
Besucher erreicht, indem die 
Lehrlinge einen eigenen Schlaf-
bereich innerhalb der Anlage er-
halten.

Ja zum neuen Parifonds
In Bern hatten die Delegierten 
mit ihrem überwältigendem 
Mehr zum neuen Parifonds die 
Weichen für die automatische 
Verlängerung des geltenden 
Landesmantelvertrages bis Ende 
2011 gestellt. Mit ihrem Ent-
scheid konnte ein neuer Verein 

Gesamtparifonds geschaffen 
werden, der zwei Spartenrech-
nungen, je einen für den Vollzug 
und die Bildung führt.

In Montreux wurde sodann die 
Grundlage für einen erfolgrei-
chen Abschluss der Verhandlun-
gen mit den Gewerkschaften 
über die Löhne 2010 im Bau-
hauptgewerbe gelegt. Geneh-
migt wurde auch ein Kredit für 
eine Imagekampagne, die in den 
Jahren 2010 und 2011 vorwie-
gend mit Inseraten in ausge-
wählten Druckerzeugnissen in 
allen drei Landesteilen durch-
geführt werden soll.

Das in Montreux gutgeheissene 
Budget 2010 des Schweizeri-
schen Baumeisterverbandes sah 
einen Ertragsüberschuss vor. Die 
Delegierten beschlossen auf-
grund dieser erfreulichen Tatsa-
che, die Mitgliederbeiträge für 
2010 auf dem Stand von 2009 
zu belassen.

Die Zukunft der Wirtschaft
Neben zahlreichen weiteren Ge-
schäften, über die von den Dele-
gierten zu beraten und zu befin-
den war, bietet namentlich die 
zweitägige Delegiertenversamm-
lung auch stets die gute Mög-
lichkeit zum Fachsimpeln und 
zum gemütlichen Beisammen-
sein. In Montreux zeigte im Rah-
men der Delegiertenversamm-
lung Prof. Dr. Urs Müller, Direk tor 
BAK Basel Economics AG, so-
dann auf, wie die Ökonomen die 
mittelbare Zukunft der schwei-
zerischen Wirtschaft im Allge-
meinen und des Baugewerbes im 
Besonderen beurteilen.  maw �

Die zweitägige Herbst-Delegiertenversammlung in Montreux sprach sich klar für 
den weiteren Ausbau des Campus Sursee aus. Foto: Martin A. Walser
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Zentralvorstand

Wichtige Weichenstellung für den 
Campus Sursee
Im Jahr 2009 nahm der Zentralvorstand des SBV wichtige Weichenstellungen vor. Insbe- 
sondere empfahl er der Delegiertenversammlung die Annahme eines zusätzlichen Millionen-
kredites für die Ergänzung und den Umbau im Hotelleriebereich (Lehrlingsunterkünfte und 
Renovation von Haus 18). Wichtige Entscheide zu fällen waren ausserdem im Bereich der  
Bildungspolitik.

Zwei zweitägige Klausur- in Sur-
see sowie fünf weitere Sitzun-
gen � ein Teil davon abgehalten 
in einem Zürcher Hotel, da das 
Baumeisterhaus II im ersten 
Halbjahr einer umfassenden 
 Innenrenovation unterzogen 
wurde � umfasste der Sitzungs-
kalender des Zentralvorstands 
im Berichtsjahr. Neben der Bil-
dungspolitik sowie dem mutigen 
Entscheid zum weiteren Ausbau 
des Campus Sursee bildete ins-
besondere die Planung einer 
Imagekampagne für das Jahr 
2010 eines der Schwergewichts-
geschäfte, wo im Berichtsjahr 
die wichtigen finanziellen Vor-
entscheide zu fällen waren. 

29. Januar 2009
An der ersten Sitzung im neuen 
Jahr kann Zentralpräsident Wer-
ner Messmer mit Urs Hany ein 
neues Mitglied des Zentralvor-

standes begrüssen. Er ersetzte 
den auf Ende 2008 zurückge-
tretenen Christian Ammon als 
Vertreter des Fachverbandes 
Infra.

Der Vollzug des Landesmantel-
vertrages (LMV) soll auf eine 
bessere Grundlage gestellt wer-
den, der SBV wird sich sodann 
im Zusammenhang mit der 
 Validations des acquis als An-
sprechpartner für das Bau-
hauptgewerbe beim Bund mel-
den.

Klausurtagung vom  
24./25. März 2009
An der traditionellen Klausursit-
zung in Sursee wird mit der Er-
teilung des grünen Lichts für 
den Ticketantrag für Maurer/
Baupraktiker eine wichtige Wei-
chenstellung in der künftigen 
Ausgestaltung der Ausbildung in 
diesem Bereich gegeben.

Ebenfalls zukunftgerichtet ist 
der Entscheid des Zentralvor-
standes, als Nachfolger von 
Serge Oesch auf den 1. Oktober 
2009 Blaise Clerc zum neuen 
Leiter des SRL zu wählen und  
ihn zum Vizedirektor (Mitglied 
des Direktoriums) zu ernennen.

Sodann beschliesst der Zentral-
vorstand einstimmig, dass der 
SBV auch an der Swissbau 2010 
in Basel als Aussteller teilneh-
men wird.

Nicht eingetreten wird auf die 
Revision der SIA-Norm 118, da 
hier zu wenig positive Punkte  

für den Unternehmer enthalten 
sind.

Die Rechnung 2009 des SBV 
wird wie vorgelegt genehmigt 
und der Delegiertenversamm-
lung präsentiert.

5. Mai 2009
Die Mai-Sitzung verwendet der 
Zentralvorstand in einem we-
sentlichen Teil der Vorbereitung 
der Delegiertenversammlung 
vom 28. Mai 2009. Sodann wird 
der Fachverband Infra ermäch-
tigt, Gespräche über den An-
hang 12 des LMV zu führen.

16. Juni 2009
Das Konzept «Nachwuchs Bauin-
genieure», das insbesondere die 
Zusammenarbeit mit den Eidge-
nössischen Technischen Hoch-
schulen in Zürich und Lausanne 
intensivieren soll, wird vom Zen-

Neu im Zentralvorstand des SBV:  
Urs Hany.

Zum neuen Vizedirektor gewählt: 
Blaise Clerc.
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tralvorstand mit der Anregung 
genehmigt, es sinngemäss auch 
auf Fachhochschulen anzuwen-
den.

Aus dem Bereich Berufsbildung 
werden diverse Projekte geneh-
migt, so die Beiträge des SBV 
zur Teilnahme an den Berufs-
weltmeisterschaften 2011 in 
London, die Finanzierung der 
Lerndokumentationen sowie  
der Ausbildung der Ausbildner, 
Bauführer und Baumeister.

6. Juli 2009
Eine zusätzliche Sitzung des 
Zentralvorstandes kurz vor der 
Sommerpause ist mehrheitlich 
dem Projekt «Imagekampagne 
Bauhauptgewerbe» gewidmet. 
Es wird die Agentur communica-
tors AG, Zürich, zur Planung  
und Umsetzung der Imagekam-
pagne bestimmt und einem Kre-
dit für die Durchführung einer 
vorgängigen Befragung der Be-
völkerung und ausgewählter 
Zielgruppen zum aktuellen 
Image des Bauhauptgewerbes 
zugestimmt.

7./8. Oktober 2009
An seiner Herbst-Klausursitzung 
befasst sich der Zentralvorstand 
unter anderem mit zusätzlichen 

Investitionen in den Ausbau des 
Campus Sursee. Geplant ist, se-
parate Lehrlingsunterkünfte zu 
erstellen und parallel das Ge-
bäude 18 zu einem Seminarhaus 
mit Einerzimmern (Doppelzim-
mer zur Alleinbenutzung) umzu-
bauen. Der Kreditantrag an die 
Delegiertenversammlung wird 
aufgeteilt, da einerseits ein 
Nachtragskredit einzuholen ist 
und anderseits ein Kredit für die 
zusätzlichen Bauten beantragt 
wird.

Der Zentralvorstand nimmt 
 ausserdem zuhanden der Dele-
giertenversammlung Kenntnis 
vom Grobkonzept für die Image-
kampagne und stimmt dem ent-
sprechenden Kreditrahmen zu.

Genehmigt werden vier Verträge 
zwischen CRB und SBV.

Gutgeheissen wird das Kapitel 
8.1 des Rahmenlehrplans HF 
Technik (Bauführer) und die Ge-
schäftsstelle beauftragt, ihn 
dem BBT zur Genehmigung ein-
zureichen.

Der Delegiertenversammlung 
wird die Kündigung des GAV für 
das kaufmännische Personal be-
antragt.

Das Budget 2010 des SBV wird 
unter Beibehaltung der aktuellen 
Mitgliederbeiträge zugestimmt.

Die Kaderstufe wird aufgewertet, 
indem Sales Affentranger (Leiter 
Bauwirtschaft), Ulrich Büchi 
(Leiter Berufsbildung), Peter 
Emch (bis 31.12.2009), Christoph 
Frei (Leiter Buchhaltung), Jean-
Pierre Grossmann (Leiter GAV), 
Rahel Gubler (Personalleiterin/
Event-Managerin), Patrick Hau-
ser (Leiter Rechtsdienst), Nicole 
Loichat (Leiterin AUQ), Martin A. 
Walser (Leiter Medien und Ver-
lag) und CØdric Zürcher (Respon-
sable technique SRL) künftig 
einer erweiterten Geschäftslei-
tung an gehören. Dem Antrag 
wird in Kenntnisnahme darüber 
zugestimmt, dass sie kein Organ 
des Verbandes ist. Jean-Pierre 
Gross mann, Patrick Hauser und 
Nicole Loichat werden auf den  
1. Januar 2010 zu Prokuristen 
befördert.

3. Dezember 2009
Der Zentralvorstand genehmigt 
die Prüfungsordnung Verkehrs-
wegbau zuhanden der DV SBV 
vom 20. Mai 2010. ebenfalls 
gutgeheissen wird einem Kos-
tenbeitrag an das ETH-For-
schungsprojekt «Schadens- und 
Mangelanalyse». maw �

Gastreferent am Tag der Bauwirtschaft 2009 in Bern:  
Bundesrat Moritz Leuenberger.
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Bauwirtschaftsjahr 2009

Noch am Jahresende 2009 ver-
zeichneten die Baufirmen über-
durchschnittlich hohe Auftrags-
bestände, was für befriedigende 
Umsätze bis weit ins Jahr 2010 
sorgt. Damit rückt in den Be-
reich der Wahrscheinlichkeit, 
dass die Schweizer Bauwirt-
schaft relativ ungeschoren 
durch die Krise kommen könnte. 
Dies wird vornehmlich davon 
abhängen, ob die allgemeine 
konjunkturelle Erholung der 
letzten zwei Quartale nachhal-
tiger Natur sein wird und auch 
den Arbeitsmarkt beleben kann. 

Zahlen sprechen eine 
deutliche Sprache
Die Konjunkturzahlen zum Jahr 
2009 sprechen eine klare Spra-
che. Das reale Bruttoinlandpro-
dukt der Schweiz ist gemäss 
provisorischen Schätzungen des 
Staatsekretariats für Wirtschaft 
(seco) um 1,5 % gesunken. Auch 
auf dem Arbeitsmarkt hat die 
Krise tiefe Spuren hinterlassen. 
Die Arbeitslosenquote hat sich 
seit Beginn der Krise im Som -
mer 2008 mehr als verdoppelt 

(Januar 2010: 4,5 %). Das Jahr 
2009 wird als annus horribilis in 
die schweizerische Wirtschafts-
geschichte eingehen. Denn der-
art negative Wachstumszahlen 
wurden in der Schweiz seit der 
Ölkrise in den 70er-Jahren nicht 
mehr registriert.

Dennoch stand die Schweiz am 
Jahreswechsel besser da als die 
meisten europäischen Länder.  
In Europa bewegten sind die 
 Arbeitslosenzahlen im Durch-
schnitt knapp unter 10 %. Dank 
der bescheidenen, klar fokus-
sierten Konjunkturimpulspro-
gramme, von denen auch die 
Bauwirtschaft profitieren 
konnte, wurde der schweizeri-
sche Staatshaushalt nicht über-
strapaziert. Auch 2009 schrie-
ben der Bund und die Mehrheit 
der Kantone noch schwarze 
Zahlen. Es wurde richtigerweise 
erkannt, dass die Schweiz als 
kleine, exportorientierte Volks-
wirtschaft nicht die Kraft hat, 
sich alleine und nur mit fiskali-
schen Instrumenten aus der 
Krise herauszuhelfen. 

Negative Teuerung
Durch die Abkühlung der Wirt-
schaft erlebte die Schweiz 2009 
eine negative Teuerung (2009: 
� 0,5 %; 2008: + 2,5 %). Dies 
führte zu Lohnerhöhungen, die 
real über den vereinbarten no-
minalen Lohnanpassungen lagen 
(Bauhauptgewerbe Reallohnzu-
wachs + 2,6 %). Auch die Preise 
für Energie und Stahl haben sich 
wieder beruhigt. Diese waren  
im Frühjahr 2008 stark ange-
stiegen und hatten die Baukos-
ten rasant in die Höhe getrieben. 
Für 2010 ist zwar mit einer an-
ziehenden, jedoch noch modera-
ten Inflation zu rechnen.

Im 2. Semester 2009 hat die 
Konjunktur in der Schweiz wie-
der an Fahrt gewonnen. Es 
konnte ein auf das Jahr hochge-
rechnetes Wirtschaftswachstum 
von gegen 2,5 % beobachtet 
werden. Die Rezession, in wel -
che die Schweiz Mitte 2008 ge-
schlittert war, hat somit nach 
einem Jahr bereits ihr Ende ge-
funden. Entscheidend ist jedoch 
die Frage, ob sich die Konjunk-
turerholung als nachhaltig ent-
puppen wird. Denn das Wachs-
tumstempo des vergangenen 
Semesters wird sich kaum hal-
ten lassen. 

Sonderstellung Schweizer 
Baugewerbe
Das Schweizer Baugewerbe ver-
zeichnete im europäischen Ver-
gleich umsatzmässig ein gutes 
Jahr. Diese schweizerische Son-
derstellung hatte hauptsächlich 
zwei Ursachen: 

Einerseits hat sich der Schweizer 
Immobilienmarkt in der Krise 
bemerkenswert gut gehalten. 
Die restriktive Belehnungspraxis 
der Banken hat Spekulationen 

Die Bauwirtschaft als Konjunkturstütze
Ingesamt zeigte sich die Baukonjunktur 2009 erstaunlich krisenresistent und gehörte  
zusammen mit dem privaten und öffentlichen Konsum zu den Konjunkturstützen der  
Schweizer Wirtschaft.

Nach dem Tief im Jahre 2003 konnten die nominalen Umsätze im Bauhaupt-
gewerbe kontinuierlich gesteigert werden. Ab 2007 hat sich das Bauhaupt-
gewerbe schneller als das gesamte Baugewerbe entwickelt. Dies kann durch die 
hohe Dynamik des Tiefbaus erklärt werden. Vom nominalen Rückgang des BIP  
im Jahre 2009 blieb die Bauwirtschaft bisher fast unberührt. Grafik: SBV

Indexierte nominale Entwicklung (Bauhauptgewerbe, Baugewerbe und BIP) 2000 bis 2009 
Quelle: SBV, BfS und seco
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im Immobilienbereich verhin-
dert. Anhaltende Preisanstiege 
im Immobiliensektor waren und 
sind grösstenteils durch eine 
reale, auch einwanderungsbe-
dingte, Nachfrage getrieben. Die 
Schweiz wurde somit im Gegen-
satz zu vielen europäischen 
 Ländern von einer Immobilien-
krise mit ihren langwierigen, 
teils schmerzhaften Folgen ver-
schont. Ein kleiner Korrektur-
bedarf ergab sich nur vereinzelt 
an privilegierten Lagen (Hot-
spots).

Andererseits hat sich der Tief-
bau als wesentliche Stütze der 
Baukonjunktur erwiesen. Die 
 öffentliche Handbe hielt ihr In-
vesti tionsvolumen in der Regel 
bei, ja dehnte es teilweise sogar 
noch aus, womit er sich gegen-
über dem wirtschaftlichen Ein-
bruch als unempfindlich erwies. 

Umsatzplus dank Tiefbau
Mit einer Zunahme von 6,9 % 
war der Tiefbau hauptverant-
wortlich für die nominell gehal-
tenen Umsätze im Schweizer 

Bauhauptgewerbe. Sie beliefen 
sich auf insgesamt über 18 Mrd. 
Franken und konnten gegenüber 
dem Vorjahr leicht um 1,3 % ge-
steigert werden. Im Augenblick 
befindet sich eine ganze Reihe 
von grossen Infrastrukturprojek-
ten in Ausführung (Neat inkl. 
Ceneri, CEVA, Durchmesserlinie, 
Eisenbahnprojekt Mendrisio� 
Varese, das Staudammprojekt 
Linth�Limmern usw.), die für 
hohe Umsätze und volle Auf-
tragsbücher sorgen. Trotz der 
drohenden Konsolidierungspro-
gramme der öffentlichen Hand 
ist zu hoffen, dass die Ausgaben 
für Bau und Unterhalt der volks-
wirtschaftlich und gesellschaft-
lich wichtigen Infrastrukturen 
auf dem bisherigen Niveau ge-
halten werden. Denn eine kons-
tante Auftragsvergabe durch  
die öffentliche Hand ist für die 
Bauwirtschaft von entscheiden-
der Bedeutung. 

Überraschend robuster 
Wohnungsbau 
Der Wohnungsbau entwickelte 
sich auch im vierten Quartal 
2009 überraschend positiv. Wie 
die meisten Prognostiker war 
auch der SBV von einer Abküh-
lung bereits ab Mitte 2009 aus-
gegangen. Erfreulicherweise 
konnten die Umsätze im Woh-
nungsbau gegenüber dem Vor-
jahresquartal jedoch nochmals 
um 4,2 % zulegen. Die Zahl der 
baubewilligten Wohnungen  
stieg gemäss Bundesamt für 
Statistik (BfS) im vierten Quartal 
sogar um starke 19 %. Diese un-
erwartet positive Entwicklung 
stimmt zuversichtlich, dass auch 
2010 kein eigentlicher Einbruch 
zu verzeichnen sein wird. Die 
sehr tiefen Hypothekarzinsen 
(Dezember 2009, Hypotheken 
mit variabler Verzinsung: 2,74 %) 
und die anhaltend positive Be-
völkerungsentwicklung lassen 
auf eine weiterhin stabile Nach-
frage nach Wohnimmobilien 
schliessen. Und dies, obwohl die 
Wohnbautätigkeit der letzten 
Jahre bereits aussergewöhnlich 
hoch war. 2003 wurden laut BfS 

nur rund 32 100 Wohnungen 
fertiggestellt � 2008 waren es 
rund 44 200, was einem An -
stieg um satte 37,7 % entspricht. 
Auch 2009 dürften über 40 000 
Einheiten produziert worden 
sein.

Die sehr tiefe Leerwohnungs-
quote (0,90 % im Schweizer Jah-
resdurchschnitt), die im Juni 
2009 gegenüber dem Vorjahr 
sogar nochmals leicht gesunken 
war, bestätigt den weiterhin 
 erfreulich hohen Bedarf an Neu-
wohnungen.

Ungewisse Aussichten
Ein Blick auf die gemeldeten 
Bauvorhaben (+ 8,3 %) für das  
1. Quartal 2010 und die Auf-
tragsbücher (Ende Dezember 
2009: + 0,6 %) zeigt, dass sich 
die Baukonjunktur in der ersten 
Jahreshälfte 2010 kaum abküh-
len wird. 

Obwohl die Talsohle der allge-
meinen Rezession erreicht 
scheint, dürfte die Bauwirt-
schaft erst mit Verzögerung von 
der gesamtwirtschaftlichen Be-
lebung profitieren. Der Woh-
nungsneubau wird auf einem 
ansprechenden Niveau verhar-
ren, die Aussichten im Tiefbau 
sind ungewiss. Es ist somit 
davon auszugehen, dass sich  
das Bauhauptgewerbe nach 
sechs Jahren stetigen nominel-
len Wachstums auf eine Sta-
gnation auf hohem Niveau ein-
stellen muss. �

Alfonso Tedeschi,  
Leiter Wirtschaftspolitik

Es ist nicht alles Gold, was glänzt

Die hohen Umsätze im Bauhauptgewerbe dürfen nicht zur irrigen 
Schlussfolgerung verleiten, dass sich auch die Erträge auf einem an-
sprechenden Niveau befinden. Der intensive Wettbewerb zwischen 
Baufirmen führt zu einem harten Preiskampf. Vergabebehörden orien-
tieren sich häufig fast zu 100 Prozent am Preis, sodass andere quali-
tätsbezogene Vergabekriterien eher zu kurz kommen. Eine Verbesse-
rung der Lage ist nicht in Sicht.
Im Gegenteil ist vermehrt festzustellen, dass die Baumeister von Bau-
dienstleistern immer stärker konkurrenziert werden und sich ihr Beitrag 
zum Bauwerk «nur» noch auf reine Bauarbeiten beschränkt. Die anhal-
tend steigende Komplexität von Grossprojekten sowie die Verknüpfung 
von Bauprozessen mit dem Zeitdruck führen dazu, dass das Bauwesen 
immer know-how-intensiver wird und der Planungsteil an Bedeutung 
gewinnt. Die Baudienstleister sichern sich immer häufiger das «Filet-
stück» der Bauwertschöpfungskette und drängen traditionelle Baufir-
men ins margenarme Baugeschäft ab.
Der Baumeister der Zukunft, will er überleben, muss dafür sorgen, 
dass seine wichtige Rolle als Koordinator und Generaldienstleister nicht 
untergraben wird. Diese Schnittstellenfunktion kann er nur erfüllen, 
wenn er seine Dienstleistungspalette ergänzt und mit Nachdruck an-
preist und die Qualität seiner Leistungen durch die Rekrutierung bzw. 
Bindung von qualifizierten Mitarbeitern hochhält. �
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Hauptthemenfelder

Viele Schwerpunkte �  
vertiefte Betrachtungsweise
Nach der hektischen Phase der Auseinandersetzungen rund um den Landesmantelvertrag, 
bot das Jahr 2009 die Zeit, sich mit der nötigen Vertiefung all jenen Pro jekten anzunehmen, die 
zum Nutzen unserer Mitglieder einer ebenso ernsthaften Bearbeitung bedürfen. Die Aufgaben 
waren vielfältig. Sie reichten von der Berufsbildung über den Aufbau des neuen Parifonds bis zu 
Stellungnahmen zu wichtigen Geschäften wie die SIA-Norm 118 oder den Kampf um die Ver-
kürzung der Zahlungsfristen im öffentlichen Beschaffungswesen.

Einen markanten Schwerpunkt 
im Berichtsjahr bildeten Fragen 
rund um die Berufsbildung. Hier 
waren und sind im Hinblick auf 
die Bildungsreform eine grosse 
Zahl wichtiger Projekte zu bear-
beiten, welche die generelle 
Ausrichtung der Ausbildung in 
unserer Branche betreffen. Es 
galt 2009 und gilt auch im laufen-
den Jahr, Weichen zu stellen 
und zum Nutzen unseres Berufs-
nachwuchses zukunfts orien tierte 
und praxistaugliche Lösungen zu 
finden. Während die Umsetzung 
der Veränderungen in der Grund-
ausbildung auf das Jahr 2011 
in vollem Gange war, ist es dabei 
gelungen, für weiterführende 
Karrierestufen die entsprechen-
den Projekte bereits abzu schlies-
sen. So wurden für die Polier- 
und die Bau meisterstufe neue 
Reglemente geschaffen, die 
den hohen  Anforderungen ge-
recht werden, die hier an Aus-
bildung und Prüfungen gestellt 
werden.

Parifonds neu geregelt
Durch den Abschluss des neuen 
Landesmantelvertrags war auch 
der Parifonds neu zu regeln. Der 
für die Zeit zwischen Kündigung 
und Neuabschluss zur Sicher-
stellung einer kontinuierlichen 
Aus- und Weiterbildung geschaf-
fene patronale Bildungsfonds 
wurde in Verhand lungen mit den 
Sozialpartnern wieder in eine 
paritätische Form übergeführt. 
Der neue Parifonds bietet ge-
genüber dem früheren bei iden-

tischen Leistungen nicht zuletzt 
eine bessere Transparenz, als 
er nun als einheitlicher Fonds 
mit zwei Spartenrechnungen 
 geführt wird.

Dass es sich lohnt, dem Normen-
wesen grösste Aufmerksamkeit 
zu schenken, zeigte sich im Be-
richtsjahr einmal mehr bei der 
Beurteilung der revidierten SIA-
Norm 118. Der in die Vernehm-
lassung gegebene Entwurf war 
für den SBV in mehreren Punkten 
inakzeptabel. Die Vorlage wurde 
innerhalb der Geschäftsstelle 
einer kritischen Würdigung un-
terzogen, worauf wir dem Zen-
tralvorstand � der in der Folge 
unsere Meinung teilte � die 
 Ablehnung der vorgeschlagenen 
Neufassung beantragen muss-
ten. Die Diskussion über diese für 
unsere Mitglieder zentrale Norm 
ist noch im Gange; im Berichts-
jahr konnte kein auch unsere 
 Interessen gebührend berück-
sichtigender Kompromiss ge-
funden werden.

Verkürzung der 
Zahlungsfristen
Einen beachtlichen Erfolg er-
zielen konnten wir hingegen bei 
den Zahlungsfristen öffentlicher 
Auftraggeber. Immer wieder war 
von den Mitgliedern gerügt 
 worden, dass sie bei öffentlichen 
Aufträgen gleichsam die Funk-
tion der Bank übernehmen: Zah-
lungen traten erst nach 60 Tagen 
oder noch später auf ihren 
 Konten ein. In den Gesprächen 

mit dem Bund konnten wir er-
reichen, dass künftig auf Bundes-
ebene eine Zahlungsfrist von 
30 Tagen verbindlich festgelegt 
worden ist. Den Kantonen wurde 
gleichzeitig dringend empfohlen, 
sich dieser korrekten Regelung 
anzuschliessen; die Geschäfts-
stelle unterstützt Regionen und 
Sektionen darin, diese neuen 
Bestim mungen auch auf kanto-
naler Stufe zu verankern.

Solche und andere Fragestellun-
gen führen uns häufig zurück zu 
den vielen Amtsstellen, die das 
unternehmerische Handeln be-
gleiten, reglementieren und viel-
fach auch behindern. Im Be-
richtsjahr haben wir immer wieder 
den administrativen Dschungel 
hinterfragt und einen nicht un-
wesentlichen Anteil unserer 
 Tätigkeit in den unermüd lichen 
Kampf gegen Vorschriften und 
Reglementierungen gesteckt, die 
keine inhaltlichen Verbesserun-
gen bringen. Einer Beschränkung 

Das Direktorium des SBV (von links): Urs Schüpbach (Abteilung Finanzen), 
Martin Fehle (Vizedirektor, Departementsleiter Politik + Kommunikation), Daniel 
Lehmann (Direktor), Heinrich Bütikofer (Vizedirektor, Departementsleiter 
Unternehmung + Dienstleistung), Blaise Clerc (Vizedirektor, Leiter SecrØtariat 
Romand Lausanne, SRL). Foto: Martin A. Walser
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fortschrittliche Pensionierungs-
möglichkeiten mit dem früh-
zeitigen Altersrücktritt (FAR) sind 
in der breiten Öffentlichkeit 
ziemlich unbekannt. Mit einer 
gross angelegten Inserate- und 
Aufklärungskampagne wollen 
wir diese Defizite in den Jahren 
2010 und 2011 beheben.

Zum Schluss ist es mir ein An-
liegen, meinen Kollegen im Direk-
torium des SBV, allen Kader-
mitarbeitern und unserem gan - 
zen Team in der Geschäftsstelle 
für den grossen Einsatz zu 
 danken, der 2009 gezeigt wurde. 
Zu danken gilt es auch allen Kol-
leginnen und Kollegen der Ge-
schäftsstellen in den Sektionen, 
Regionen und Fachverbänden. 
Ohne die sehr angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit 
könnten wir unsere Aufgabe nicht 
wahrnehmen. �

Daniel Lehmann, Direktor

gruppe DAN konnte in die Wege 
geleitet werden, Ivo Mössinger 
übernimmt 2010  sukzessive die 
Aufgabe des ausgetretenen 
Roger Wälchli.

Wissensdefizite verringern
Um genauer zu wissen, was die 
Öffentlichkeit über die Baumeis-
ter und den SBV weiss, wurde 
2009 schliesslich eine breit an-
gelegte Meinungsforschung in 
Auftrag gegeben. Die Resultate 
zeigten einerseits und erfreu-
licherweise, dass unser Image in 
der Öffentlichkeit gut ist. An-
dererseits offenbarten sich Wis-
senslücken: Man weiss zu wenig 
über die Arbeitsbedingungen 
und Verdienstmöglichkeiten im 
Bauhauptgewerbe, die unab-
lässigen Bestrebungen unserer 
Baumeister und des Verbandes 
zur weiteren Verbesserung von 
Sicherheit und Gesundheits-
schutz auf den Baustellen sind 
zu wenig bekannt, und auch die 

der Eingriffe auf ein Mass, das 
unseren Mitgliedern den dringend 
notwendigen unterneh meri-
schen Spielraum belässt und 
 garantiert, wird weiterhin erste 
Priorität eingeräumt.

Team komplettiert
Letztlich können wir diese Arbei-
ten, die in grosser Fülle anfallen 
und uns an allen Fronten fordern, 
aber nur bewältigen, wenn auf 
der Geschäftsstelle ein aktives, 
gutes Team engagiert zu Werke 
geht. Im Berichtsjahr gelang es 
uns, wichtige Schlüssel positio nen 
entsprechend neu zu besetzen. 
Sales Affentranger hat als Leiter 
der Aufgabengruppe Bauwirt-
schaft die Nachfolge von Peter 
Emch angetreten, der in den 
 verdienten Ruhestand übergetre-
ten ist. Ueli Büchi hat als Nach-
folger von Hansjörg Winzeler 
den wichtigen  Bereich Berufs-
bildung über nommen. Auch 
die neue Leitung der Aufgaben-

Geschäftsstelle

Eintritte:

01. 03. 2009: Maria Erne

10. 03. 2009: Natalia Ganahl

01. 04. 2009: Dieter Schulthess

01. 04. 2009: Andy Theler

01. 05. 2009: Riccardo AltoŁ 
  (Verlag H+T)

07. 05. 2009: Rita Fuschetto

11. 05. 2009: Rolf Gabathuler

26. 05. 2009: Deborah Walton

03. 06. 2009: Magdalena Açay

01. 07. 2009: Rosa Guzzetta

01. 08. 2009: CØdric Zürcher

01. 10. 2009: Sales Affentranger

01. 11. 2009: Ulrich Büchi

01. 12. 2009: Marie-ThØrŁse 
  Bemou

Austritte:

31. 01. 2009: Nicole Weiss

31. 03. 2009: Edith Sauter

31. 03. 2009: Riccardo AltoŁ

30. 04. 2009: Peter Emch

30. 04. 2009: Roger Wälchli

31. 05. 2009: Irina Schönenberger

30. 06. 2009: Kerstin Kashani

31. 07. 2009: Monika Storrer

31. 07. 2009: Hansjürg Winzeler

31. 08. 2009: Magdalena Açay

31. 12. 2009: Natalia Ganahl

Jubiläen:

15. 03. 2009: Roger Wälchli 
  5 Jahre

17. 05. 2009: Monika Storrer 
  10 Jahre

01. 08. 2009: Barbara Bertschi 
  10 Jahre

16. 10. 2009: Daniel Lehmann 
  10 Jahre

16. 10. 2009: Nieves Arnold 
  5 Jahre

01. 11. 2009: Martin A. Walser 
  5 Jahre
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Die schwache Ertragslage ist  
auf den dauernden Preiswettbe-
werb zurückzuführen. Mit der 
Öffnung der Märkte, der gros -
sen Zahl von guten und leis-
tungsfähigen Anbietern sowie 
den in der Schweiz relativ kur-
zen Distanzen mit einem vor-
züglichen Verkehrsnetz muss 
dies zwangsläufig dazu führen, 
dass eine Unternehmung, die 
 gerade einen Auftrag benötigt, 
ihn zu nicht kostendeckenden 
Preisen akzeptiert. Soweit ab-
sehbar, dürfte sich in den nächs-
ten Jahren an dieser Lage kaum 
etwas ändern. Betriebe mit einer 
überlegten und professionellen 
Führung werden bei diesem 
Marktumfeld allerdings bessere 
Chancen haben.

Schwergewichtsaufgaben
In jeder der dem Departement 
zugewiesenen Aufgabengruppen 
konnten wichtige Aufgaben ini-
tiiert, fortgesetzt oder erledigt 
werden:

� Gesamtarbeitsvertrag/Sozial-
politik: Im Zentrum stand der 
Vollzug des LMV 08. Mit einer 
intensiven Auseinandersetzung 
mit Vollzugsfragen, Konferenzen 
mit den Sektionen und Diskus-
sionen konnten die Grundlagen 
für einen einheitlichen Vollzug 
gelegt werden. Im Weiteren 
wurde der neue, vom Bundesrat 
allgemein verbindlich erklärte 
Parifonds Bau aufgebaut, der 
den alten Vollzugsfonds und Bil-
dungsfonds sowie den (patrona-
len) Berufsbildungsfonds SBV 
per 1. Januar 2010 übernahm. 
Per 2010 konnte mit den Ge-
werkschaften auch ein Lohnab-
schluss getätigt werden. Auch 

laufen Verhandlungen für einen 
neuen einzigen Gesamtarbeits-
vertrag für Poliere und Werk-
meister auf der Grundlage des 
Baukadervertrags. Mit den Bun-
desbehörden konnte eine fle xi-
blere und differenziertere Lö-
sung zur Geltendmachung von 
Kurzarbeit verabschiedet werden.

� Rechtsdienst: Die Belastung 
des Rechtsdienstes hat weiter 
zugenommen: die Zahl der 
Rechtsauskünfte stieg nochmals 
an. Zudem baute er den Berufs-
bildungsfonds Bau auf (Fonds 
gemäss Art. 60 Berufsbildungs-
gesetz), der vom Bun desrat per 
1. Januar 2010 allgemeinver-
bindlich erklärt wurde.

� Berufsbildung: die berufsbil-
dungspolitischen Aufgaben wur-
den in einem Masterplan zu-
sammengefasst und in Projekte 
gegliedert. Die Umsetzung des 
Planes erfolgt zielgerichtet und 
zügig. So konnte dem Bund die 
Bildungsverordnung Maurer und 
Baupraktiker zur Verabschie-
dung zugeleitet werden. Die Ar-
beiten an der Revision der Prü-
fungsordnungen für Bau-Poliere 
und Baumeister sowie der soge-
nannten Validation des Acquis 
(Erteilung des eidg. Fähigkeits-
zeugnisses für «Quereinsteiger») 
laufen planmässig und können 
voraussichtlich im 2. Quartal 
2010 abgeschlossen werden. 
 Bereits abgeschlossen wurde  
der Rahmenlehrplan Technik für 
Bauführer. Die neue Organisa-
tion der Berufsbildung hat sich 
bewährt und zu einer besseren 
Zusammenarbeit unter den ver-
schiedenen betroffenen Instan-
zen geführt.

� Arbeitssicherheit, Umwelt, 
Qualität AUQ: Im Arbeitssicher-
heitsbereich wurde die Beratung 
verstärkt und verbessert. Am  
1. September 2009 trat die revi-
dierte Chauffeurverordnung in 
Kraft. Künftig müssen Chauf-
feure sich in Arbeitssicherheit 
usw. fortbilden. Mit dem AZ  
SBV und weiteren Ausbildungs-
stätten konnte eine der Bau-
branche adäquate Lösung ent-
wickelt werden. Im Umwelt - 
bereich stand die Erarbeitung 
einer Umweltcheckliste für die 
Baustelle sowie die Umsetzung 
des Nachhaltigkeitskonzepts  
im Vordergrund.

Vielschichtige Arbeit im Jahr 2009
Die schwere Finanzkrise führte zwar weltweit zu gravierenden Störungen im wirtschaftlichen 
Leben, im schweizerischen Baugewerbe war sie aber nur im gewerblich-industriellen Bau 
(Wirtschaftsbau) zu spüren. Im Tiefbau und im Hochbau hingegen waren gute Zahlen zu 
 registrieren, was sich auch auf die Preise auswirkte, die leicht stiegen. Allerdings heisst  
dies nicht, dass sich die Ertragslage verbessert hätte; im Gegenteil bewegt sich der Cash- 
flow auf tiefem Niveau.

Personelle Veränderungen

Auf Ende April 2009 trat Roger Wälchli, langjähriger Leiter der Aufgaben-
gruppe DAN, aus dem SBV aus und machte sich selbstständig. Er über-
nahm jedoch in verschiedenen Kommissionen die SBV-Vertretung und 
stand für Übergangsaufgaben zur Verfügung. Mit Ivo Mössinger, eidg. 
diplomierter Baumeister, Unternehmer und Vorstandsmitglied im Kanto-
nal-Bernischen Baumeisterverband und im Baumeisterverband Ober-
aargau-Emmental, konnte eine geeignete Person gefunden werden, die 
aber erst Mitte 2010 vollumfänglich die Leitung DAN übernehmen kann.
Auf Ende Juli 2009 gab Hansjörg Winzeler aus familiären Gründen die 
Leitung der Berufsbildung ab. Bereits per November 2009 konnte mit 
Urs Büchi ein Nachfolger gefunden werden. Er stiess von den SBB, wo 
er in der Berufs- und Weiterbildung tätig war, zum SBV.
Auf Ende Juli 2009 verliess Monika Storrer, Sekretärin im Departement 
U+D, den SBV und übernahm in einem nationalen Verband eine verant-
wortungsvolle Stelle im Zentralsekretariat. Das Sekretariat wurde neu 
organisiert. Im September 2009 trat Marie-ThØrŁse Bemou die Stelle 
einer Leiterin des technischen Sekretariats zu 80 % an; im Januar 2010 
übernahm Andrea Boenzli (ebenfalls 80 %) die Leitung des 
 Departementssekretariates.
Im Weiteren konnte die Geschäftsstelle der Schweizerischen Vollzugs-
kommission SVK mit der früheren Leiterin des SBV-Rechtsdienstes, 
 Deborah Walton, teilzeitlich verstärkt werden.
Dieter Schulthess hat ab April 2009 den altershalber zurückgetretenen 
 Ulrich Häni als Sekretär der Paritätischen Berufskommission Untertag-
bau PK UT abgelöst. �
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� Normen, Ausschreibungen, 
 Dokumentationen und Wettbe-
werbsrecht: Es wurde ein Pro-
gramm zur Herausgabe von 
 Dokumentationen erarbeitet. 
Dieses Programm konnte einge-
halten werden. So gelang es 
erstmals, die aktuellen Regie-
ansätze bereits Ende Januar 

2010 zu publizieren. Intensiv 
 arbeitete die Fachkommission 
DANKO mit ihren drei Fachaus-
schüssen. Nicht nur nahm sie  
zu diversen Revisionen von Nor-
men usw. Stellung, darunter der 
Revision der SIA-Norm 118, 
 sondern befasste sich auch mit 
Sonderfragen wie den Postula-

ten für das öffentliche Vergabe-
wesen oder der Liste der für das 
Bauhauptgewerbe wichtigen 
Normen. Ein besonderes Augen-
merk galt dem öffentlichen Be-
schaffungswesen. �

Heinrich Bütikofer, Vizedirektor

Aufgabengruppe Rechtsdienst

2400 telefonische Rechtsauskünfte erteilt

Mit der kundenbezogenen Hotline konnten im Berichtsjahr rund 2400 telefonische Rechts aus-
künfte erteilt werden. Die Beratungsgespräche wurden hauptsächlich im Bereich des kollektiven 
Arbeitsrechts sowie im Werkvertragsrecht durchgeführt. Im Winter 2009 wurden zudem zahl-
reiche Anfragen bezüglich Schlechtwetter- und Kurzarbeitsentschädigung  beantwortet.

Gegenüber dem Vorjahr gelang-
ten 2009 deutlich mehr schrift-
liche Anfragen an den Rechts-
dienst SBV. Im Berichtsjahr wur - 
den 409 ausführliche, schrift - 
li che Anfragen von Baufirmen, 
nahestehenden Verbänden, 
Fachgruppen und Organisatio-
nen beantwortet.

Mit der Mitarbeit in SBV-inter-
nen sowie externen Arbeits-
gruppen und Kommissionen auf 

Kantons- sowie Bundesebene 
gelang es dem Rechtsdienst, der 
Bauwirtschaft in Sachgeschäf-
ten Gehör zu verschaffen. In 
diesem Zusammenhang wurden 
diverse Stellungnahmen zu Ver-
nehmlassungen über Gesetzes-
vorlagen abgegeben. An der 
Neugestaltung und -verhand-
lung des Parifonds Bau war der 
Rechtsdienst im Rahmen der 
 paritätisch zusammengesetzten 
Arbeitsgruppe massgeblich be-
teiligt. Durch die direkte Inter-
vention beim Staatssekretariat 
für Wirtschaft und Arbeit (seco) 
konnte die Allgemeinverbind-
licherklärung des neuen Pari-
fonds Bau per 1. Januar 2010 
realisiert werden. 

An Erfahrungsveranstaltungen 
für Personalverantwortliche in 
SBV-Sektionen und Schulungen 
im AZ SBV konnte der direkte 
Kontakt zum Mitglied weiter 
 intensiviert werden. 

Des Weiteren engagierten sich 
die Mitarbeiter des Rechtsdiens-
tes auch dieses Jahr wieder pub-
lizistisch und bereiteten regel-
mässig aktuelle Rechtsthemen 

aus der Bau- und Arbeitswelt zu 
eingängigen und leicht verständ-
lichen Artikeln in der «Schweizer 
Bauwirtschaft» auf. Dadurch 
konnte die SBW-Rubrik «Recht 
im Alltag» weiter ausgebaut  
und gefestigt werden.

2009 betätigte sich der Rechts-
dienst zudem sehr stark im Be-
reich der sogenannten «neuen 
Medien» und baute die entspre-
chende Seite im Internet weiter 
aus. Zusätzlich wurden weitere 
baurelevante Gesetzestexte, 
Musterverträge und zahlreiche 
neue Merkblätter aufgeschaltet. 
Gegenwärtig finden sich auf der 
Homepage des SBV unter der 
Rubrik «Rechtsdienst» unter an-
derem 30 Merkblätter. Diese 
 erläutern die wichtigsten Grund-
lagen und Begriffe und ver-
schaffen innert kurzer Zeit einen 
Überblick über das betreffende 
Thema. Alle bereits publizierten 
SBW-Artikel aus der Rubrik 
«Recht im Alltag» finden sich 
ebenfalls auf der Webseite  
des Rechtsdienstes (Rubrik 
«Rechtsfragen»)». �

Patrick Hauser

Zahlungsfristen

Im Baubereich des Bundes waren bis anhin vertragliche Zahlungsfristen 
von mindestens 60 Tagen üblich: bauenschweiz hat � unter Federfüh-
rung des Rechtsdienstes SBV � mit der KBOB geprüft, wie diese Zah-
lungsfristen gekürzt werden können. In vier Sitzungen gelang es der 
Arbeitsgruppe, konkrete Vorschläge auszuarbeiten.
Gestützt auf die Ergebnisse der ˜mterkonsultation hat das Eidgenössi-
sche Finanzdepartement mit Wirkung auf den 1. Januar 2010 die durch 
die Arbeitsgruppe erstellten Weisungen in Kraft gesetzt. Diese setzen 
gegenüber sämtlichen Mitgliedern der KBOB verbindlich fest, welche 
Prüf- und Zahlungsfristen eingehalten werden müssen.
Gemäss diesen Weisungen haben die Beschaffungsstellen ab 1. Januar 
2010 Zahlungsfristen von maximal 30 Tagen (inklusive Prüffristen; bei 
Schlussrechnungen exklusive Prüffrist) zu vereinbaren, wobei die Prüf-
frist der Bauleitung 10 Tage (bei der Schlussabrechnung 30 Tage) nicht 
überschreiten darf. �
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Aufgabengruppe GAV/Sozialpolitik

LMV erlebte 2009 seine Feuertaufe

LMV: Trotz laufendem Vertrag finden die Gewerkschaften immer wieder einen Grund,  
um Unruhe zu stiften.

Der per 1. Mai 2008 in Kraft ge-
setzte und per 1. Oktober 2008 
vom Bundesrat allgemeinver-
bindlich erklärte Landesmantel-
vertrag 2008 erlebte im Winter 
08/09 und im Berichtsjahr seine 
Feuerprobe in Bezug auf die An-
wendung der neuen Arbeitszeit-
regelungen. In den meteorolo-
gisch harten Wintermonaten 
gab insbesondere die nur sehr 
beschränkt mögliche Anrech-
nung von Ausfallstunden und  
die unermüdliche Forderung der 
Gewerkschaften nach sofortiger 
Einforderung der Schlechtwet-
terentschädigung in vielen Un-
ternehmungen zu reden.

Trotz vieler Unkenrufe konnte 
die zur Beobachtung der An-
wendung der Arbeitszeitregeln 
einberufene paritätische Ar-
beitsgruppe im ganzen Kalen-
derjahr 2009 lediglich über zwei 
harmlose Fälle diskutieren, die 
nichts mit der Schlechtwetter-
situation zu tun hatten. Damit 
zeigte sich erneut, dass die SBV-
Firmen trotz sehr hoher Lohn-
kosten und starker gegenseitiger 
Konkurrenzierung die Arbeitsbe-
dingungen des LMV 08 für ihre 
Mitarbeiter auch ohne «Druck 
von der Strasse» seitens der Ge-
werkschafter korrekt einhalten.

GAV kaufmännisches  
Personal
In zwei Sitzungen mit dem KV 
Schweiz wurde über die Weiter-
führung und geringfügige An-
passung des seit 1998 unverän-
derten GAV für das kaufmänni- 
sche Personal verhandelt. Nach 
eingehender Prüfung beschloss 
die Delegiertenversammlung 
vom 3./4. November 2009 auf 
Antrag des Zentralvorstandes 
die Kündigung des Vertrages  
per Ende 2010.

Lohnanpassung 2009
In der Mediation unter Jean-Luc 
Nordmann im April 2008 wur-
den die ab 1. Januar 2009 gel-
tenden Basislöhne festgelegt. 
Ein Bauarbeiter ohne Fachkennt-
nisse hatte demgemäss in der 
tiefsten Lohnzone («Grün») An-
spruch auf einen Monatslohn 
von 4330 oder 24.60 Franken 
pro Arbeitsstunde. Im Vergleich 
zu anderen in GAV geregelten 
Basislöhnen zeigt sich damit, 
dass die Löhne im Bauhauptge-
werbe weiterhin an höchster 
Stelle liegen.

Für die Erhöhung der effektiven 
Löhne konnte mit den Gewerk-
schaften nach zähen Verhand-
lungen erneut eine Vereinbarung 
mit einer generellen und einer 
individuellen Komponente ge-
troffen werden. Die generelle 
Erhöhung wurde auf 2 % festge-
legt. Für die individuellen Erhö-
hungen hatte der Betrieb 0,4 % 
der Lohnsumme einzusetzen. 
Zudem wurde die Mittagessen-
entschädigung gemäss Art. 60 
Abs. 2 LMV per 1. Januar 2009 
von 12 auf 13 Franken erhöht.

Kaderverträge
Poliervertrag: Der mit Unia und 
Syna abgeschlossene Polierver-
trag wurde unverändert weiter-
geführt. Trotz mehrerer Gesprä-
che konnte wie im Vorjahr keine 
Annäherung der Kaderverträge 
erreicht werden.

Baukadervertrag: Der 2008 mit 
Baukader Schweiz abgeschlos-
sene Baukadervertrag wurde 
2009 unverändert belassen und 
hat in der Anwendung zu keiner-
lei Problemen geführt. Die von 
beidseitig gutem Willen ge-
prägte Sozialpartnerschaft von 
Baukader Schweiz und SBV 

konnte damit erfolgreich wei-
tergeführt werden.

GAV FAR: Die von der Stiftung 
FAR per 1. Januar 2008 einge-
führten Massnahmen zur Besei-
tigung der Unterdeckung haben 
sich als nachhaltig erwiesen. 
Trotz dem sehr schwierigen 
wirtschaftlichen Umfeld mit un-
befriedigender Anlagerendite 
konnte der Deckungsgrad erneut 
gesteigert werden. Die versiche-
rungstechnische Bilanz der Stif-
tung FAR zeigt Ende 2009 eine 
bescheidene Überdeckung. Die 
finanzielle Konsolidierung und 
die Erhöhung der Risikofähigkeit 
der Stiftung bleiben das Haupt-
ziel des Stiftungsrats. Durch die 
systematische Prüfung aller Ab-
laufprozesse in der Geschäfts-
stelle und verschiedene organi-
satorische Massnahmen konnte 
die Effizienz der Geschäftsstelle 
insgesamt markant gesteigert 
werden.

Auslandprojekte Spanien/Portu-
gal: Die Kosten der Kurse in Por-
tugal und Spanien wurden auf-
grund einer entsprechenden 
Vereinbarung der Vertragspar-
teien auch 2009 wieder vom 

Parifonds Bau: Bildung ab 1.1.2010 wieder paritätisch

Eine grosse Arbeit des Departementsleiters U + D und der Aufgaben-
gruppen GAV/Sozialpolitik und Rechtsdienst war mit der Schaffung der 
neuen Strukturen des paritätischen Parifonds per 1. Januar 2010 und 
der Fusion der bisherigen Vereine für Vollzug und Bildung verbunden.  
Die mit der Vereinbarung vom 14. April 2008 vorgezeichnete Lösung 
wurde seitens des SBV an der DV vom 28. Mai 2009 in den Grundzü-
gen mit 76 Ja bei 2 Enthaltungen genehmigt.
Die Ausarbeitung des Fusionsvertrages und der definitiven neuen Sta-
tuten und Reglemente wurde so weit vorangetrieben, dass am 28. Sep-
tember 2009 und 4. November 2009 die notwendigen formellen Be-
schlüsse der einzelnen fusionierenden Vereine gefällt werden konnten. �
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Vollzugsfonds des Parifonds Bau 
übernommen. Die Kurse konn -
ten mit den gleichen Kursleitern 
durchgeführt werden. In Spa-
nien wurden 22 Teilnehmer aus-
gebildet. In Portugal waren es  
in Avioso 36 und in Prior Velho 
18 Personen.

Sozialpolitik
Im Rahmen der übrigen Tätigkei-
ten erarbeitete die Aufgaben-

gruppe GAV/Sozialpolitik diverse 
Vernehmlassungen zu sozialpo-
litischen Themen.

Wie im Vorjahr war das Haupt-
thema die noch immer bevorste-
hende Revision des Unfallversi-
cherungsgesetzes. Das Hauptziel 
des SBV in diesem Zusammen-
hang ist die Stärkung der Suva, 
verlässliche Versicherungsbedin-
gungen und die enge Zusam-

menarbeit mit den der Suva un-
terstellten Branchen.

Durch die Mitgliedschaft in der 
neu geschaffenen ständigen 
Kommission Sozialpolitik beim 
Schweizerischen Gewerbever-
band können auch in diesem 
Gremium die Interessen des SBV 
massgeblich vertreten werden. �

Jean-Pierre Grossmann

Aufgabengruppe Dokumentationen � Ausschreibungen � Normen (DAN)

Die revidierte SIA-Norm 118 wurde abgelehnt

Dokumentationen, Ausschreibungen, Normen: Ein breites Tätigkeitsgebiet, das von der  
Aufgabengruppe zu bewältigen war.

Der SIA eröffnete nach fünfjäh-
rigen Vorbereitungsarbeiten zu 
Beginn 2009 ein Vernehmlas-
sungsverfahren zu einer Revision 
der SIA-Norm 118. Der SBV 
lehnte diese Revision ab, da es 
aus Sicht des SBV an zwingen-
den Gründen für eine Reform 
fehlte.

Dokumentationen
Die Regieansätze 10 wurden 
 bereits Ende Januar 2010 ausge-
liefert. Diverse NPK wurden an-
gepasst oder sind noch in Bear-

beitung, wie der NPK 151, 237, 
161, 221, 342. Es zeigte sich, 
dass der SBV bei der Überarbei-
tung der sogenannten «Bau»-
NPK präsent sein muss. Dies 
konnte inzwischen mit Werner 
Strasser erreicht werden.

Zudem hat der SBV von CRB 
verlangt, dass bei der Rückfüh-
rung der Ausmass- und Vergü-
tungsregeln von den ABB in  
die NPK kein  Katalog, von dem 
die Bauunternehmer betroffen 
sind, publiziert werden darf, 
ohne dass der Fachausschuss 
Normen eine Schlussprüfung 
vorgenommen hat.

Die neue Datenbank IRAB wurde 
von CRB parallel zur neuen In-
ternetplattform «crbonline» ent-
wickelt. Vorgesehen ist die Pro-
duktionsaufnahme im 2. Quartal 
2010. Erst mit dieser neuen Da-
tenbank kann der SBV gemischte 
Analysen und Elementarten-
Analysen entwickeln.

Ausschreibungen
Ende 2008 nahm der SBV im 
Rahmen eines breit angelegten 

Vernehmlassungsverfahrens um-
fassend Stellung zu einer Revi-
sion des Bundesgesetzes über 
das öffentliche Beschaffungs-
wesen (BöB). Aufgrund des ge-
schlossenen Widerstandes der 
Kantone musste der Bund dieses 
von der Wirtschaft begrüsste 
Projekt aufgeben. Er entschloss 
sich hingegen, die zum Gesetz 
gehörende Verordnung per 1. Ja-
nuar 2010 umfassend zu revi-
die ren (VöB). Auf Vorschlag des 
SBV und bauenschweiz nahm 
der Bund verschiedene ˜nde-
rungen zugunsten der Unter-
nehmen vor.

Ebenfalls konnte der SBV zu-
sammen mit dem Fachverband 
Infra seinen Einfluss via bauen-
schweiz bei der Erarbeitung 
eines Muster-Generalunterneh-
mer-Vertrags (GU-Vertrag) durch 
die KBOB geltend machen. Her-
vorzuheben ist die begrüssens-
werte Absicht des Bundes, die-
sen Mustervertrag auf der be - 
währten SIA-Norm 118 aufzu - 
bauen. �

Heinrich Bütikofer

Normen

Der SBV verstärkt seinen Einfluss auf für das Bauhauptgewerbe wich-
tige Normen. Der Fachausschuss Normen hat deshalb eine inzwischen 
von der DANKO verabschiedete Liste zusammengestellt, aus der her-
vorgeht, welche Normen der SIA, des VSS und des CRB für die Bau-
branche zentral sind.
Im Rahmen der Revision des  Sachenrechts im Bereich Register-Schuld-
brief kam es auch zu einer ˜nderung des Bauhandwerkerpfandrechts. 
Gestützt auf einen Vorstoss des Zentralpräsidenten wird die Frist zum 
Eintrageines provisorischen Bauhandwerkerpfandrechts nach hartem 
parlamentarischen Ringen von heute drei auf künftig vier Monate her-
aufgesetzt (die Revision soll 2012 in Kraft treten). �
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Aufgabengruppe Berufsbildungspolitik

Bildungsprojekte � Grundsteine für eine erfolgreiche 
Berufsbildung

Handlungskompetente Mitarbeitende sind unter anderem die Basis für den Erfolg einer  
Bauunternehmung. Unsere Bildungsprojekte legten die Schwerpunkte auf sämtliche Berufs-
bildungsthemen von der Grundbildung bis zu der Baumeisterprüfung und unterstützen  
damit den Aufbau der geforderten Kompetenzen.

Eine grosse Anzahl von Bil-
dungsprojekten prägte die Ar-
beit in der Berufsbildung des 
SBV. Die hohen Anforderungen 
der Unternehmungen, der Ler-
nenden in der Grundbildung wie 
auch des Nachwuchses in der 
höheren Berufsbildung mussten 
dabei berücksichtigt werden. 
Neben den Anpassungen der 
 Berufsbildungsthemen an die 
aktuellen Bedürfnisse der Unter-
nehmungen sind auch die verän-
derten Vorgaben des Bundes 
Treiber für unsere Projekte. Der 
Wechsel in der Leitung der Auf-
gabengruppe Berufsbildungspo-
litik erforderte spezielle Lösun-
gen in der Geschäftsstelle, damit 
die Projekte wäh rend der mehr-
monatigen Vakanz in der Leitung 
trotzdem zentral gesteuert und 
geführt werden konnten.

Grundbildung
Eine solide Grundbildung legt 
den Grundstein für eine beruf-
liche Karriere im Baugewerbe. 
Jährlich beginnen ca. 1200 Ju-
gendliche eine Lehre als Maurer. 
Wir können davon ausgehen, 
dass diese Zahl konstant bleiben 
wird. Aktualisierte und zeitge-
mässe Bildungspläne für die 
Grundbildung sind zwingend 
notwendig.

Der SBV arbeitet bereits seit 
 einigen Jahren an der Ablösung 
der aktuell gültigen Bildungsver-
ordnung aus dem Jahr 1996. 
Nun war es soweit: Die Reform-
kommission konnte dem Bun-
desamt für Berufsbildung und 
Technologie eine neue Bildungs-
verordnung für die dreijährige 
Lehre als Maurer mit eidgenössi-

schem Fähigkeitszeugnis und 
zudem eine neue Bildungsver-
ordnung für die zweijährige Aus-
bildung als Baupraktiker mit 
 eidgenössischem Berufsattest 
übergeben. Die Inkraftsetzung 
der neuen Grundbildungsverord-
nungen wird auf den Lehrbeginn 
2011 möglich sein.

Höhere Berufsbildungen
Die höhere Berufsbildung des 
SBV umfasst zur Hauptsache die 
eidgenössische Fachprüfung 
Baupolier Hochbau/Tiefbau, den 
dipl. Techniker HF Bauführung 
und den dipl. Baumeister. Die 
Verantwortung der Berufsbil-
dung des SBV beschränkt sich  
in der Regel auf die Prüfungen. 
Mit der schon vor Jahren einge-
führten und laufend aktualisier-
ten Datenbank mit den Leis-
tungszielen zu allen Kaderbe- 
rufen, erhalten die ausbildenden 
Schulen klare Angaben der An-
forderungen an den Prüfungen. 
Die Schulen können damit ihre 
Vorbereitungskurse zu den eid-
genössisch anerkannten Ab-
schlüssen entsprechend ausrich-
ten. Der SBV übernimmt damit 
eine Steuerungsfunktion.

Rahmenlehrplan
In allen Bereichen der höheren 
Berufsbildung waren Projekt-
teams an der Arbeit. Am weites-
ten fortgeschritten sind die Ar-
beiten bei der Bauführeraus- 
bildung. Der SBV ist als Organi- 
sation der Arbeitswelt mitver- 
antwortlich für die technischen 
Inhalte des für die Ausbildungs-
stätten relevanten Rahmen-
lehrplanes. Die Delegiertenver-
sammlung hat im November 

2009 den neuen Rahmenlehr-
plan verabschiedet. Der Rah-
menlehrplan konnte beim BBT 
eingereicht werden.

Baupoliere und Baumeister
Die neuen Prüfungsordnungen 
und die Wegleitungen für Bau-
poliere und für Baumeister wur-
den von den Projektteams paral-
lel erarbeitet. 2009 konnten 
beide Prüfungsunterlagen in die 
SBV-interne Vernehmlassung 
gegeben werden. Es gelang, 
beide Projekte innerhalb der vor-
gesehenen Termine abzuwickeln.
Die Arbeit zeigte auf, dass die 
Meinungen über die Prüfungen 
bei den Baupolieren wie auch 
bei den Baumeistern nicht 
immer gleich sind. Kompromisse 
wurden erkämpft. Die erarbeite-
ten Lösungen überzeugen nun 
durch umsetzbare und trotzdem 
anspruchsvolle Prüfungen.

Projekte muss man führen
Die projektorientierte Arbeits-
weise ermöglicht das parallele 
Bearbeiten vieler Themen. Die 
anfallenden Arbeiten in der Pro-
jektkoordination und in der Auf-
bereitung der Unterlagen aus 
den Projektsitzungen ergaben 
im Jahr 2009 eine hohe Belas-
tung in der Arbeitsgruppe Be-
rufsbildungspolitik. Daraus re-
sultierte bei der Bearbeitung von 
einigen Geschäften im Laufe des 
Jahres ein Rückstand. Die Pro-
jektarbeiten sowie die wichtigs-
ten Berufsbildungsthemen 
konnten jedoch dank einer lau-
fend erfolgten Priorisierung 
fristgerecht bearbeitet werden. �

Ueli Büchi

Die Westschweizer Sektionen haben 
eine gemeinsame Aktion im Bereich 
der Berufsbildung gestartet, die an 
der Berufsmesse in Genf der Öffent-
lichkeit vorgestellt wurde und grossen 
Anklang fand. Foto: Martin A. Walser
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In der Arbeitssicherheit waren  
es rund 1400 Beratungen per 
Telefon oder E-Mail. Im Umwelt-
schutz lag die Interessenvertre-
tung im Vordergrund.

Beratungsstelle für 
Arbeitssicherheit (BfA)
2009 wurde der Vertrag mit der 
Suva als Fachorganisation der Eidg. 
Kommission für Arbeitssicherheit 
(EKAS) zur Zufriedenheit aller Be-
teiligten erneut. Im Wesentlichen 
wurden die Aufgaben in einem 
Leistungsverzeichnis präzisiert.

Publikationen
� Viersprachige Herausgabe der 
BfA-Infos Nr. 49 «Logistik auf 
Baustellen» und Nr. 50 «Gehör-
schutz auf dem Bau» (Publika-
tion März 2010).

� In Zusammenarbeit mit dem 
Rechtsdienst: Flash Nr. 26 As-
best und zwei Merkblätter zu 
den Themen Kostentragung und 
Nachtragsofferten. Ergänzend 
erfolgten noch einzelne Infor-
mationen zum diesem Thema.

� Checkliste Personalverleih

� Sechste Kampagne «Arbeiten 
bei Hitze».

Kurse
Durch den vermehrten Einbezug 
von Praxisbeispielen in den Kur-
sen und Veranstaltungen zum 
Erfahrungsaustausch ist die Teil-
nehmerzahl deutlich angestie-
gen. Über 1100 Teilnehmer be-
suchten das BfA-Angebot in den 
drei Landesteilen. Weiter wurde 
in der Romandie je ein Asbest-
kurs für Nichtspezialisten mit 
den Zielgruppen Bauarbeiter und 
Bauführer entwickelt.

«sicuro» � die Branchenlösung 
des Bauhauptgewerbes
Die BfA wurde durch die Träger-
schaft zur Betreuung des Sekre-
tariats und der Durchführung 
der Aus- und Weiterbildung be-
auftragt. Im Berichtsjahr wurde 
die Homepage sicuro den aktu-
ellen Bedürfnissen angepasst. 
Die Besuchszahlen sind entspre-
chend erheblich gestiegen.

Umwelt
Die Traktanden für die Kommis-
sion für Umweltschutz (KUS)  
waren wieder von einer Flut ge-
setzlicher Erneuerungen ge-
prägt. Nicht weniger als sechs 
Vernehmlassungen betrafen die 
Bauunternehmer. Ebenfalls wur-
den Richtlinien erlassen oder 
angepasst sowie Merkblätter 
herausgegeben, die Einzelheiten 
regeln, die im Alltag oft nicht 
umsetzbar sind. Dazu kommen 
eine Vielzahl von lokalen Rege-
lungen der Kantone und Ge-
meinden.

Umweltcheckliste: Die Arbeiten 
für eine gemeinsame Grundlage 
wurden in der Arbeitsgruppe 

«Baustellenkontrolle» der Konfe-
renz der Vorsteher der Umwelt-
schutzämter der Schweiz (KVU) 
fortgesetzt. Nach einigen Dis-
kussionen zwischen Wunschvor-
stellungen und Tatsachen wurde 
letztlich eine Umweltcheckliste 
mit einem erläuternden Vor-
spann zu den Aufgaben der ein-
zelnen Akteure auf der Baustelle 
erarbeitet.

Nachhaltigkeit
Die öffentliche Diskussion 
 fokussiert sich bei der Nachhal-
tigkeit weiterhin stark auf den 
Aspekt Umwelt. In diesem Bereich 
gehen die Projekte Umwelt-
bildung und Analyse der Submis-
sionen in der Romandie weiter 
als die Aktivitäten in der übrigen 
Schweiz. Ferner wurde das 
Thema Energie weiterverfolgt. 
Das betrifft sowohl die soge-
nannte «Graue Energie» (von der 
Gewinnung des Rohstoffs über 
seine Verarbeitung bis zu seiner 
Entsorgung oder Wiederverwer-
tung) als auch die energetische 
Versorgung der Baustelle (elek-
trische Energie, fossile Energie) 
oder die Transporte (Treibstoff-
verbrauch). Die Erkenntnisse 
 sollen 2010 in Form einer Ener-
giepolitik und eines Forums 
über gute, effiziente Beispiele 
konkretisiert werden.

Qualitätsmanagement
Die Aktivitäten im Berichtsjahr 
waren vor allem auf die interne 
Beratung im Bereich Organisa-
tion und Prozessoptimierung 
sowie die Beratung von Mitglie-
dern zur Auslegung der Normen 
9001:2008, ISO 14001:2004 und 
BS OHSAS 18001:2007. �

Nicole Loichat

Aufgabengruppe Arbeitssicherheit � Umweltschutz � Qualitätsmanagement (AUQ)

Es lebe die Vielfalt . . .
Das vergangene Jahr war wiederum durch Vielfalt geprägt. Die Beratung machte einen  
erheblichen Teil des Aufwandes aus. Die Mitglieder schätzen es, in den drei Landesprachen 
Deutsch, Französisch und Italienisch Auskunft zu erhalten.

Beratungen von AUQ

� Fragen zu konkreten Umset-
zungen von Massnahmen auf 
der Baustelle im Bereich Ar-
beitssicherheit und Umwelt.
� Hinweise zu weiterführenden 
Publikationen.
� Hinweise zu geeigneten Schu-
lungen.
Info-Fon: 044 258 82 31
E-Mail: nloichat@baumeister.ch

Mit der BfA war der Bereich auch an der Baumaschinenmesse in Bern vertreten. 
Foto: Martin A. Walser
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Das Ingenieurtram, das seit dem  
9. September 2009 während zweier 
Jahre auf dem Züricher Tramnetz  
im Einsatz steht, wurde vom SBV 
finanziell  unterstützt.
Foto: Martin A. Walser

Die Mitglieder wurden mit zehn 
Schreiben («Mitglieder Info»), in 
knapper Form über Aktuelles aus 
dem SBV informiert. Dabei wird 
in Bezug auf LMV-Aspekte und 
Einrichtungen der Sozialinsti-
tutionen auf sprachregionale 
Unterschiede besonders geachtet. 
Hinzu kamen zwei Mitglieder-
briefe, die einerseits eine JA-Emp-
fehlung zur eidgenössischen 
Volksabstimmung über die Erwei-
terung der Personenfreizügigkeit 
vom 8. Februar 2009 beinhalte-
ten, andererseits auf vertragliche 
und rechtliche Grundlagen für 
Bauunternehmer hinwiesen. Als 
SBV-Flash erschienen die Aus-
gaben Nr. 25 und 26 zu den The-
men Werkvertrag und Teuerung 
sowie die rechtlichen Aspekte 
rund um Asbest in Bauwerken.

Zuhanden der Präsidenten und 
Geschäftsführer der Sektionen/
Fachgruppen erschienen 14 «In-
sider» und vier Briefe, die den 
Mandatsträgern und Geschäfts-
stellenverantwortlichen rasch 
Hintergrund- und Zusatzinfor-
mationen vermittelten, so unter 
anderem über personelle Fragen 
in den Geschäftsstellen Zürich 
und Lausanne sowie im Zusam-
menhang mit Revisionsbegehren 
zum LMV 2012.

Die Öffentlichkeit wurde mit 
 regelmässigen Mediencommuni-
quØs zu den Quartalserhebungen 
(4) und zehn weiteren über An-
liegen des SBV informiert. Neben 
Delegiertenversammlung und 
Tag der Bauwirtschaft wurde 
unter anderem das Ergebnis der 
Lohnverhandlungen  mitgeteilt, 
über die Lohnerhebung 2009 be-
richtet und  Stellung gegen 
 Kosten steigernde und undurch-
führbare Mass nahmen beim 

Lastwagen transport bezogen. 
Am 25. November 2009 war der 
SBV anlässlich der Lancierung 
des neuen Bauindexes Schweiz 
Teil einer gemeinsamen Medien-
konferenz mit der Credit Suisse.

Die Medienbeobachtung fo-
kussierte sich besonders auf die 
 tagesaktuelle Früherkennung 
von Ereignissen und Meldungen 
aus der Bauwirtschaft und der 
Politik. Die wichtigsten oder ty-
pischsten Meldungen wurden in 
43 Pressespiegeln zusammen-
gefasst, getrennt nach deutschen 
und französischen Artikeln und 
Hinweisen. Diese sind den Ge-
schäftsstellen und den ZV-Mit-
gliedern elektronisch zugänglich.

Die deutsch- und die fran zö-
sischsprachige Media-Gruppe 
trafen sich je zweimal zum Er-
fahrungsaustausch. Im Zen trum 
standen die Kommunikations-
massnahmen des SBV gegenüber 
Mitgliedern, Sektionen/Fach-
verbänden und Öffentlichkeit, 
die Berichterstattung über die 
laufenden Projekte SBV-Partner-
web und e-Shop sowie Image-
Förderungsaktivitäten. 

Statistische Erhebungen 
bei den SBV-Mitgliedern
Der SBV will als Kompetenzzen-
trum für das Bauhauptgewerbe 
Bescheid wissen über die realen 
Verhältnisse in der Branche. 
Dazu erhebt er viermal jährlich 
Zahlen zu den bauwirtschaft-
lichen Aktivitäten und jeweils im 
Sommer die konkreten Löhne 
des Baustellenpersonals. 2009 
wurden diese Umfragen ergänzt 
durch Fragen nach der Bedeu-
tung der energetisch bedingten 
Sanierungen für unsere Mitglied-
firmen (2. Quartal) und nach 

der Bestückung mit Ingenieuren 
(3. Quartal). Die Ergebnisse 
 wurden primär in der SBW ver-
öffentlicht; die Zahlen zu den 
Ingenieuren werden 2010 in einer 
Sonderpublikation publiziert.

Um aus den erhobenen Daten 
maximalen Nutzen zu ziehen, ist 
der SBV eine Kooperation mit 
dem Bundesamt für Statistik ein-
gegangen, das seine Statistiken 
ab Sommer 2010 auf die SBV-
Zahlen abstützen und auf eigene 
Erhebungen verzichten will. Zu-
dem konnte mit der Credit Suisse 
das Projekt Bauindex Schweiz 
mit der ersten Veröffentlichung 
Ende November abgeschlossen 
werden. Auch dieser Index fusst 
auf den SBV-Zahlen, die somit 
eine Mehrfachnutzung erfahren, 
was die Mitglieder nicht zusätz-
liche belastet � im Gegenteil.

Polit-Themen
Von zentraler Bedeutung auch 
für das Bauhauptgewerbe war 
die Volksabstimmung über die 
Verlängerung und Ausdehnung 
der Personenfreizügigkeit auf die 
neuen EU-Länder im Osten Euro-
pas am 8. Februar 2009. Glück-
licherweise stimmte der Souve-
rän mit fast 60 % deutlich zu.

Weiter behandelt wurden die 
traditionellen Themen «Mehrwert-
steuer» und «Raumplanung» so-
wie im Verbund mit bauenschweiz 
die Frage des Bauhandwerker-
pfandrechts. Zu Letzterem konnte 
in den eidgenössischen Räten 
ein voller Erfolg erzielt werden.

Interessant waren die Diskus-
sionen über Notwendigkeit und 
Umfang möglicher Konjunk-
turimpulsprogramme. Der SBV 
reihte sich nicht in die Schar der-

Informationen ja, aber nicht zu viel
Das richtige Mass an Informationen sowohl für die Mitglieder, als auch für die Sektionen, 
Fachverbände und die Öffentlichkeit zu finden, stellt Jahr für Jahr eine Herausforderung dar. 
Andererseits ist es jeweils erfreulich zu sehen, wenn Informationen beim Empfänger auch 
tatsächlich «angekommen» sind und in die weiteren Überlegungen miteinfliessen.
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dem Baugewerbe nahe stehen.

Personelle ˜nderungen
2009 war gekennzeichnet  
durch zwei Pensionierungen im 
reglementarischen Alter von 
62 Jahren: 

Peter Emch, Leiter Bauwirtschaft, 
wechselte auf den 1. Mai in ein 
Mandatsverhältnis, das mit Blick 
auf die Rekrutierung und Ein-
führung seines Nachfolgers bis 
31. Dezember 2009 befristet 
und dann bis 30. April 2010 ver-
längert wurde. 

Riccardo AltoŁ, Medienbeauf-
tragter, wurde beim SBV pen-
sioniert, setzte jedoch seine 
 Unterstützung der SBW-Redak-

jenigen ein, die nach Ausbruch 
der neusten Wirtschaftskrise so-
fort nach staatlicher Stützung 
riefen. Denn die Lage im Bau-
hauptgewerbe gab keinen Anlass 
dazu. So beschränkte sich der 
SBV darauf, die Massnahmen zur 
sozialen Abfederung, zur Förde-
rung im Energiebereich usw. mit-
zutragen und auf die Gefahren 
der zusätzlichen Staatsverschul-
dung aufmerksam zu machen.

Begleitet wurden die Vorar-
beiten zur Gründung der Ener-
gieplattform Immobilien, die am 
3. November 2009 erfolgte.

Gepflegt wurden zum Sessions-
beginn die Kontakte zu eidge-
nössischen Parlamentariern, die 

Projekte

SBV-PartnerWEB
Das SBV-PartnerWEB wird vierteljährlich von rund 500 SBV-Mitgliedern für die Datenlieferung im Rahmen der Quartalsumfrage genutzt. Diese seit 
bald drei Jahren laufende Anwendung hat sich bewährt. Als Instrument des Datenaustauschs und Dokumentenmanagements wurden es neu der 
 Projektgruppe Swissbau zur Verfügung gestellt, um kleinere System- und Programmfehler zu eliminieren. Zudem zeigten die welschen Sektionen 
 Interesse daran, um das eher rudimentär unterhaltene Netz REDS zwischen den Geschäftsstellen ablösen zu können. Mangels Kapazitäten wurde 
der Ausbau nicht weiter vorangetrieben.
Image-Aktivitäten
Der SBV war an der Baumaschinenmesse in Bern (17. bis 22. März) mit einem eigenen Stand präsent. Standpartner waren die SBV-Pensionskasse, 
das AZ Sursee und die BfA. Beim Westfest (24. bis 26. April; Federführung: Infra) wurde die Eröffnung der Westumfahrung Zürich gefeiert. Der SBV 
half finanziell und personell beim Stand mit. Das Ingenieurtram, das seit dem 9. September 2009 während zweier Jahre auf dem Züricher Tramnetz 
im Einsatz steht, wurde vom SBV finanziell  unterstützt. Die Initiative stammte von der usic-Regionalgruppe Zürich; die Federführung lag bei der 
 Region Zürich�Schaffhausen des SBV.
Eine weitere finanzielle Unterstützung ging an die Strassenbauarena, ein Projekt des Fachverbandes Infra im Verkehrshaus Luzern, die im Sommer 
2009 in Betrieb genommen wurde.
SBV-Imagekampagne
Im Frühjahr wurde über einen Wettbewerb, zu dem vier Agenturen eingeladen worden waren, der Partner für die SBV-Imagekampagne ermittelt. Der 
Auftrag wurde der communicators AG, Zürich, erteilt, Martin A. Walser als Projektleiter eingesetzt. Zu Beginn wurden eine Medienresonanzanalyse 
sowie eine Image-Befragung (Ist-Analyse) durchgeführt. Die Ergebnisse flossen ins Konzept ein. Dem beantragten Kredit stimmte die DV im November 
einstimmig zu. Die Konkretisierung des Konzepts wurde begleitet von einem Steuerungsausschuss, dem neben dem Zentralpräsidenten sowie 
 Direktor Daniel Lehmann auch Serge Oesch, Martin Fehle und der Projektleiter angehörten. Der Kampagnenstart wurde auf August 2010 gelegt.
Swissbau
Ins Berichtsjahr fielen die Vorbereitungsarbeiten für den SBV-Auftritt an der Swissbau im Januar 2010 in Basel. Als Mitaussteller interessierten sich 
die SBV-Sozialinstitutionen (SBV-Pensionskasse), das AZ Sursee und die Beratungsstelle für Arbeitssicherheit für eine Teilnahme. Als Standbauer 
wurde nach einer Evaluation durch die HG Commerciale die expomobilia AG gewählt.
Geschäftsstelle Stammgruppe Bauhauptgewerbe von bauenschweiz
Die Geschäftsstelle der Stammgruppe Bauhauptgewerbe von bauenschweiz war weiterhin beim Departement P+K angesiedelt. Dies bedingte 
die  Teilnahme an den Anlässen von bauenschweiz, unter anderem an den zwei Plenarversammlungen und vier Geschäftsführersitzungen sowie am 
Parlamentarieranlass, die Verteilung von Informationen an und die Einholung von Meinungsäusserungen von den Mitgliedsverbänden der Stamm-
gruppe sowie die generelle Zuarbeit für bauenschweiz im Rahmen von Vernehmlassungen. �

tion mit einer Anstellung bei der 
AG Verlag in einem 30 %-Pen-
sum fort. 

Am 1. Oktober 2009 trat der 
neue Leiter der Aufgabengruppe 
Bauwirtschaft, Sales Affentran-
ger, seine Stelle an, bis Ende Jahr 
nur in einem 50 %-Pensum. Er 
widmete sich zu Beginn intensiv 
einzelnen Modulen der Bau-
meisterausbildung im AZ Sursee 
und wurde in die verschiedenen 
erfa-Gruppen eingeführt. �

Martin Fehle, Vizedirektor 
Leiter Politik + Kommunikation
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Im Gegensatz zur Exportindus-
trie blieb das Bauhauptgewerbe 
von einem Einbruch der Nach-
frage bisher verschont. Auch für 
2010 gehen die Prognostiker 
zwar von einer Abkühlung, aber 
keineswegs von einem Zusam-
menbruch der Nachfrage aus. 
Von aussen betrachtet könnte 
daher leicht der Eindruck entste-
hen, in unserer Branche fliesse 
Milch und Honig. Das ist aber 
mitnichten der Fall. Obwohl die 
ganz grossen wirtschaftlichen 
Risiken globale Ursachen haben, 
sind auf der Ebene der einzelnen 
Unternehmung nach wie vor 
täglich fundierte betriebswirt-
schaftliche Entscheidungen ge-
fragt. Allein die Sicherstellung 
der notwendigen Liquidität stellt 

auch an gut finanzierte Firmen 
hohe Ansprüche.

Bautagung 2009
Am 26. November 2009 fand im 
Campus Sursee die traditionelle 
Bautagung statt. Der Anlass 
thematisierte unter dem Titel 
«Die Krise meistern � die Zukunft 
gestalten» die Unternehmens-
führung in schwierigen Zeiten. 
Veranstalter auf dem Campus 
Sursee waren in bewährter Zu-
sammenarbeit das Institut für 
Klein- und Mittelunternehmen 
an der Universität St. Gallen 
(KMU HSG), der SBV und das 
Ausbildungszentrum SBV.

Obwohl das Bauhauptgewerbe 
noch nicht unmittelbar von der 

weltweiten Abkühlung der Wirt-
schaftstätigkeit betroffen ist, 
zählte der Anlass über 100 Teil-
nehmende, denn es gilt als gesi-
chert, dass auch in unserer 
Branche der höchste Punkt des 
aktuellen Zyklus überschritten 
ist und mit einer abnehmenden 
Nachfrage gerechnet werden 
muss. Da Instrumente zur Meis-
terung schwieriger Marksitua-
tionen bei rechtzeitiger Anwen-
dung am besten wirken, waren 
Zeitpunkt und Thema des Anlas-
ses sicher gut gewählt.

D-A-CH-LI-Treffen 2009
Dieses alljährlich stattfindende 
Treffen dient dem Erfahrungs-
austausch zwischen Unterneh-
mern und den in den vier Bau-
meisterverbänden Deutschlands 
(D), Österreichs (A), Liechten-
steins (LI) und der Schweiz (CH) 
im betriebswirtschaftlichen Be-
reich tätigen Personen. Vom  
23. bis 25. September 2009 war 
es turnusgemäss an der Schweiz, 
den Anlass durchzuführen. Vom 
gewählten Tagungsort, der Stadt 
Luzern und deren Umgebung, 
waren die ausländischen Gäste 
begeistert.

Der Vergleich der aktuellen Bau-
konjunktur zeigte klar auf, dass 
lediglich in der Schweiz die Bau-
konjunktur anhält und sich trotz 
weltwirtschaftlicher Stürme als 
widerstandsfähig erwies. In den 
Nachbarländern hingegen waren 
schon im Herbst 2008 zum Teil 
erkleckliche Rückgänge bei Auf-
tragseingang und Arbeitsvorrat 
festzustellen. 

Der Vergleich der Stundenver-
rechnungssätze zeigte einmal 
mehr auf, dass zwar die ausbe-

Aufgabengruppe Bauwirtschaft 

Die Bauwirtschaft im Banne der Weltwirtschaft

Obwohl die Schweizerische Bauwirtschaft dank grosser Arbeitsvorräte und stützender 
 Konjunkturprogramme der öffentlichen Hand im Tiefbau nicht sofort tangiert wurde,  
stand das Berichtsjahr im Banne der Folgen des Beinahe-Zusammenbruchs des Weltfinanz-
systems.

Erfa-Gruppen

119 Mitglieder, 10 mehr als im Vorjahr, aufgeteilt in 14 Gruppen waren 
im Berichtsjahr in den Erfahrungsaustauschgruppen des SBV organi-
siert. An vier Sitzungen pro Jahr tauschen sich die Mitglieder unter der 
Leitung eines Moderators aus.
Die alljährlich zur Jahresmitte stattfindenden Kennzahlenvergleiche er-
lauben es den Teilnehmern, die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit ihres 
Unternehmens zu messen. Dabei zeigt es sich regelmässig, dass trotz 
rekordhoher Auslastung das wirtschaftliche Ergebnis auch bescheide-
nen Ansprüchen � und notabene betriebswirtschaftlichen Notwendig-
keiten � nur in wenigen Fällen zu genügen vermag. Diese Entwicklung 
lässt die Unternehmer nach Alternativen suchen, die sie (vor allem im 
Hochbau) meist in der Promotion von Eigenbauten suchen. Dass dabei 
das Bauherrenrisiko mitfährt und das oft ohnehin knappe Eigenkapital 
strapaziert wird, sei nicht übersehen.
Auch die zurzeit häufig gelesenen, gut gemeinten Aufforderungen zu 
mehr «Innovation, Diversifikation und Nischenpolitik» haben ihre Kehr-
seite, stellen sie doch hohe Ansprüche an das betriebswirtschaftliche 
Urteilsvermögen, aber auch an das finanzielle Fundament der Unter-
nehmung. Zudem binden sie in der KMU kaum vorhandene zeitliche 
Ressourcen der oberen Führung, sprich des Inhabers. Wie bittere Er-
fahrungen zeigen, genügt auf diesem Parkett das «Bauchgefühl» allein 
nicht mehr. �



20 2009 | Jahresbericht

Departement Politik + Kommunikation

zahlten Löhne in Deutschland 
und Österreich viel tiefer sind  
als in der Schweiz, jedoch letzt-
lich, bedingt durch die vielen 
Zuschläge, gar nicht so sehr von 
den hiesigen Verhältnissen ab-
weichen.

Erwähnenswert und im Hinblick 
auf die zunehmende Internatio-
nalisierung der Baumärkte nicht 
zu unterschätzen ist die starke 
Dynamik, die sich in der Lohn-
entwicklung in Deutschland 
 abzeichnet. Im Tarifabschluss 
2009 bis 2011 wurden sowohl  
in den neuen, als auch in den 
alten Bundesländern bis März 
2011 Lohnerhöhungen von 
gegen fünf Prozent vereinbart!

Die Exkursion zur Seebaggeran-
lage «Risleten» auf dem Vier-
waldstättersee und der Besuch 
der StrassenbauArena im Ver-
kehrshaus Luzern rundeten den 
gelungenen Anlass ab.

Beratungen
Der Aufgabengruppe Bauwirt-
schaft obliegt der interessante 
Auftrag, Mitgliedern auf An-
frage hin durch eine betriebs-
wirtschaftliche Erstberatung zur 
Seite zu stehen. Im Laufe der 
Jahre hat es sich gezeigt, dass 
das Auf und Ab der Baukonjunk-
tur in direktem Zusammenhang 
mit der Anzahl Anfragen um 
 Unterstützung steht. Da die Zahl 

der Anfragen im Berichtsjahr 
 zurückging, liegt der Schluss 
nahe, dass es den Mitgliedern  
im Berichtsjahr besser ging als 
auch schon.

Nachdem in den Vorjahren vor 
allem Fragen zur internen oder 
externen Nachfolgeregelung 
oder gar unmittelbar existen-
zielle Fragen im Vordergrund 
standen, waren es 2009 vor 
allem Liquiditätsprobleme, die 
einige Mitglieder bedrängten. 
Dabei stand in der Regel das 
 zögerliche Zahlungsverhalten 
der Bauherren, auch der öffent-
lichen, am Anfang des finanziel-
len Engpasses. Selbst solide fi-
nanzierte Firmen verfügen nicht 
über beliebig viele Mittel, um  
die Bauvorhaben ihrer Kunden 
über Monate vorzufinanzieren 
und geraten zuweilen an die 
Grenzen ihrer Möglichkeiten.

Entgegen einer oft gehörten 
Meinung erwiesen sich die Ban-
ken bei gut dokumentierten 
Dossiers in vielen Fällen als ko-
operativ und waren bereit, eine 
momentane Lücke zu überbrü-
cken. Die in den letzten Jahren 
durch Forschung und Lehre pro-
pagierte und durch gesetzliche 
Massnahmen erleichterte Mög-
lichkeit, die Bilanzen zu «ver-
schlanken», erweist sich im Falle 
einer Liquiditätsklemme als Bu-
merang, nimmt doch die Kredit-
fähigkeit schlanker Unterneh-
men rasch ab. Nicht selten kann 
das Überleben des Produktions-
betriebes nur gesichert werden, 
wenn der Unternehmer mit ver-
meintlich nicht im Risiko ste-
henden Vermögensteilen für die 
bedrängte Bauunternehmung 
bürgt.

Auslandverträge
Der SBV bietet seinen Mitglie-
dern seit Jahren die Ausstellung 
von Arbeitsverträgen für EU-/
Efta-Angehörige für Kurz- oder 
Daueraufenthalter an. Durch  
die neuen gesetzlichen Bestim-
mungen im Rahmen des Frei-
zügigkeitsabkommens mit der 

EU nimmt die Bedeutung dieser 
Dienstleistung ständig ab. Im-
merhin wurden im Jahre 2009 
noch 362 (Vorjahr 565) Verträge 
ausgestellt.

Zusammenfassung
Die Ansprüche an die Unterneh-
mensführung nehmen nicht nur 
zu, sondern verändern sich auch 
in ihrer Qualität. Technische 
Kompetenz und Beherrschung 
des Bauprozesses gelten als 
selbstverständlich, genügen aber 
für sich allein nicht mehr. Ohne 
fundierte kaufmännisch- be-
triebswirtschaftliche Kenntnisse 
wird es schwer, im Markt zu 
 bestehen.

Die zunehmende geografische 
Mobilität der Unternehmen 
bricht die historisch gewachse-
nen Wirtschaftsräume auf und 
sorgt für ganz neue Spielregeln. 
Die immer öfter zu beobach-
tende zweite Ausprägung von 
Mobilität, diejenige zwischen 
den Bausparten, sorgt für zu-
nehmende Unruhe im Markt  
und zu immer neuer Konkurrenz, 
die bereit ist, den Eintritt in 
neue Marktgefilde teuer zu be-
zahlen.

Wahrlich, über ein fehlendes 
Spielen der Marktkräfte können 
sich die Baumeister nicht bekla-
gen.

In der durch eigene Erfahrung 
zur Gewissheit gewordenen 
Überzeugung, dass unsere Bran-
che über hervorragende Führer 
verfügt, die sich darauf verste-
hen die Segel zu richten, möchte 
ich mit diesem Zitat von John  
C. Maxwell schliessen: «Der Pes-
simist beklagt sich über den 
Wind, der Optimist hofft, dass 
der Wind sich bald wende, der 
Führer richtet die Segel.» �

Peter Emch 

Das D-A-CH-LI-Treffen 2009 fand turnusgemäss vom 23. bis 25. September  
in der Schweiz statt.



21Jahresbericht | 2009 

Departement Politik + Kommunikation

Eine kleine Reorganisation in-
nerhalb des SBV hatte 2009 zum 
Ergebnis, dass der Aufgaben-
gruppenleiter im SBV im Bereich 
der Früherkennung und mit der 
Projektleitung für die 2010 star-
tende SBV-Imagekampagne zu-
sätzliche Aufgaben übernom-
men hat. Gleichzeitig konnte 
eine Entlastung realisiert werden 
einerseits im Zusammenhang 
mit dem altersbedingten Aus-
scheiden von Riccardo AltoŁ aus 
dem SBV, der nun im Verlag in 
einem Teilzeitpensum insbeson-
dere die redaktionelle Betreuung 
des französischen und italieni-
schen Teils der Schweizer Bau-
wirtschaft (SBW) übernommen 
hat, und andererseits durch die 
Anstellung von Andy Theler, 
einem ausgewiesenen Redaktor 
und Journalisten, der am 1. April 
2009 die Redaktion der SBW 
übernahm.

Berufskunde für Maurer
Gleichzeitig liefen im ersten 
Halbjahr 2009 die Vorarbeiten 
zur Ausdehnung des Tätigkeits-
gebietes der AG Verlag Hoch- 
und Tiefbau. Sie zeichnet seit 
November 2009 neu verantwort-
lich für die Herausgabe der «Be-
rufskunde für Maurer», einem 
vom Zürcher Berufsfachlehrer 
Peter Stocker betreuten Stan-
dardwerk für die Ausbildung der 
Maurerlehrlinge an den Berufs-
schulen. Neben den rechtlichen 
Abklärungen zur Übernahme der 
Verlags- und Vertriebsrechte 
galt es insbesondere die Neu-
auflage der acht Bände zu pla-
nen und zu überwachen, den 
Vertrieb, die Administration und 
die Fakturierung zu implemen-
tieren und die dazu notwendigen 

Anpassungen der Verlagssoft-
ware termingerecht vornehmen 
und schulen zu lassen.

Diese Zusatztätigkeit wird von 
den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern der Aufgabengruppe 
Medien + Verlag ohne Ausdeh-
nung der personellen Ressour-
cen bewältigt. Dafür gilt dem 
gesamten Team ein ganz beson-
deres Dankeschön.

Die Publikation dieser Reihe  
wird 2010 mit der überarbeite-
ten Neuauflage des Bandes 
«Fachzeichnen für Maurer» vor-
erst abgeschlossen sein.

Herausforderung 
Inserateverkauf
Die wie gewohnt termingerechte 
Herausgabe der 12 Ausgaben 
des Schweizer Holzbaus sowie 
der 24 Ausgaben der Schweizer 
Bauwirtschaft inklusive Akquisi-
tion der Inserate sowie der ge-
samten Inserat- und Abonne-
mentsadministration bis und  
mit Fakturierung bildeten wei-
terhin die Haupttätigkeit der AG 
Verlag Hoch- und Tiefbau. An-
gesichts grösserer Zurückhal-
tung bei Neuinvestitionen waren 
hier vor allem die für den Insera-
teverkauf zuständigen Mitarbei-
tenden stark gefordert, litten 
doch auch unsere Publikationen 
unter der branchenweit rückläu-
figen Tendenz beim Inseratevo-
lumen.

Die weiteren Tätigkeiten der 
Aufgabengruppe � Betreuung 
der Internetauftritte von SBV 
und AG Verlag, Mitarbeiterzeit-
schrift «Werkhof 49», Copy-Cen-
ter des SBV, Protokollführung 

bei Sitzungen der SBV-Organe, 
redaktionelle Betreuung und 
Produktion des Jahresberichts 
des SBV usw. � verliefen in den 
üblichen Bahnen.

Vorbereitungen für 
Imagekampagne
Der Aufgabengruppenleiter 
wurde 2009 sodann mit der Pro-
jektleitung für eine Imagekam-
pagne des SBV beauftragt, die 
2010 starten wird. In Zusam-
menarbeit mit der von der Pro-
jektgruppe gewählten und vom 
Zentralvorstand bestätigten 
 externen Agentur (communica-
tors ag, Zürich) wurde die Kam-
pagne vorbereitet, sodass sie 
termingerecht umgesetzt wer-
den kann. �

Martin A. Walser, 
Aufgabengruppenleiter

Aufgabengruppe Medien + Verlag

AG Verlag Hoch- und Tiefbau ist auch ein Buchverlag

Die organisatorisch der Aufgabengruppe Medien + Verlag 
angegliederte AG Verlag Hoch- und Tiefbau hat 2009 ihr  
Tätigkeitsgebiet erweitert: Neu gibt sie mit der achtbändigen  
Reihe «Berufskunde für Maurer» auch eines der Standard- 
werke für die Maurerausbildung an den Berufsschulen heraus. Berufskunde für Maurer

Peter Stocker
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SecrØtariat Romand Lausanne (SRL)

Kontinuität, Veränderung und Erneuerung 
Kontinuität, Veränderung und Erneuerung: Diese drei Worte drücken aus, was die Arbeit des  
SRL im Jahr 2009 bestimmte. Dies sowohl bezüglich der Arbeit gegen aussen, als auch  
aufgrund der internen Veränderungen.

Kontinuität pflegte das SRL bei 
der Wahrung der Interessen un-
serer Mitglieder, Veränderungen 
ergaben sich aufgrund der glo-
balen Entwicklung der Gesell-
schaft und des Bauhauptgewer-
bes, verstärkt durch die Krise 
und ihre Folgen. Die Erneuerung 
schliesslich betraf das Team und 
die Leitlinien. Kontinuität, Ver-
änderung und Erneuerung: Sie 
haben im Vordergrund zu ste-
hen, da mit alle Beteiligten in 
 unserem Gewerbe zu wirklichen, 
echten Partnern werden können.

Mitten in der Krise und trotz der 
damit verbundenen Gefahr für 
einen erfolgreichen Übergang 
gelang es, zwei der fünf Positio-
nen im SRL neu zu besetzen.  
Die Annahme dieser Herausfor-
derung spiegelt den Willen des 
Personals, in ihrem Engagement 
für die Mitglieder die Kontinui -
tät aufrechtzuerhalten.

Nachdem im März 2009 bekannt 
wurde, dass ich die Nachfolge 
von Serge Oesch als Leiter des 
SRL übernehmen würde, erfuhr 
ich durch ihn und das gesamte 
Team eine grosse Unterstützung. 
Gleichzeitig machte ich mich 
auf die Suche nach meinem 
 eigenen Nachfolger. Die Wahl 
fiel auf CØdric Zürcher, der beste 
Voraussetzungen für die Tätig-
keit als neuer technischer Leiter 
mitbringt. Er ist prädestiniert, 
die guten Kontakte zu den Un-
ternehmern zu pflegen und sich 
aktiv einzubringen. CØdric Zür-
cher ergänzt somit das hochqua-
lifizierte Team des SRL vortreff-
lich. Sehr schnell hat er sich in 
die Dossiers eingearbeitet.

Auf dem Hintergrund der konti-
nuierlichen Entwicklung der 
Märkte, der Berufsbildung und 

den Forderungen nach einer 
nachhaltigen Entwicklung sind 
eine Erneuerung des Denkens, 
des Handelns und der Interven-
tion in der heutigen Zeit obliga-
torisch. Die Wechselwirkungen 
und Synergien unter den ver-
schiedenen Tätigkeitsbereiche 
des SRL werden zunehmend 
sichtbar.

Krise oder Verlust von 
Orientierungspunkten
Im Jahr 2009 hat sich die Wirt-
schaftskrise fortgesetzt und 
ver schiedene Schweizer Wirt-
schaftszweige hart getroffen. 
Gegen die Jahresmitte war klar, 
dass die Bauwirtschaft davon 
wenig betroffen war, was in den 
Medien entsprechend gewürdigt 
wurde. Das ist richtig: Unsere 
Branche hat die Krise bisher gut 
gemeistert. Allerdings muss man 
sich die Frage stellen, zu wel-
chem Preis.

Bei mehreren Gelegenheiten hat 
das SRL auf eine Verschärfung 
der Situation, insbesondere im 
Bereich des Beschaffungswe-
sens hingewiesen. Ganz zu 
schweigen vom harten Wettbe-
werb, prangerten wir dabei 
immer wieder die Nachfrage-
macht gewisser Bauherren an. 
Ich gab diesem alarmierenden 
Befund den Namen «BIC-Syn-
drom», angelehnt an den be-
kannten Kugelschreiber. Viele 
massgebende Personen sind 
nämlich der Ansicht, unsere Un-
ternehmen hätten nur wenige 
Standards zu berücksichtigen, 
ähnlich der Produktion eines 
BIC-Kugelschreibers, der be-
kanntlich aus fünf Standardele-
menten besteht. Bezieht man 
aber auch die meteorologischen 
Parameter, Umwelteinflüsse 
usw. ein, welche die Arbeits-

leistung ebenso mitbestimmen 
wie die zur Verfügung stehenden 
Personalressourcen, so erkennt 
man schnell, dass die von uns zu 
erbringenden Leistungen alles 
andere als einfach Standard 
sind.

Das SRL stellt also einen Mangel 
an Orientierungspunkten fest. 
Wir wünschen uns deshalb eine 
Rückkehr zur Zusammenarbeit 
aller Partner und erinnern daran, 
dass unter allem, was der Mensch 
in den vergangenen 20 000 Jah-
ren geschaffen hat, nicht ein 
einziges Bauwerk existiert, das 
identisch mit einem anderen  
ist.

Bauen heisst: Dialog pflegen
Aufgrund der Veränderung der 
Märkte, aber auch der zuneh-
mend komplexer werdenden 
Vorgaben, die zu beachten sind, 
wird es immer wichtiger, dass 
Erneue rung und Weiterentwick-
lung des Bauens im ständigen 
Dialog geschieht: im Dialog mit 
Bauherren, mit den Planern, mit 
der Bevölkerung.

Das SRL hat schon vor mehreren 
Jahren den operativen Dialog mit 
wichtigen Bauherren etabliert. 
Durch die Präsenz an vielfältigen 
Veranstaltungen bauen unsere 
Mitarbeiter fruchtbare Kontakte 
mit den Partnern auf. Dies er-
möglicht es oft, allseitig akzep-
table Kompromisse zu erarbei-
ten. Der Weg ist noch lang und 
die Suche nach befriedigenden 
Lösungen ist nicht immer ein-
fach.

Gut etabliert hat sich die Infra-
Tagung, auch sie ein wichtiger 
Bestandteil dieses  Dialogs. Die 
steigende Anzahl, aber auch die 
Qualität der Teilnehmer schafft 

Stabsübergabe im SRL in Lausanne: 
Serge Oesch übergab den symbo-
lischen Schlüssel an Blaise Clerc.
Foto: Martin A. Walser
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SecrØtariat Romand Lausanne (SRL)

folgt umfassend. Die Motivation  
zur steten Verbesserung und 
Weiterentwicklung zieht sich 
durch alle Sitzungen und Aktivi-
täten hindurch. Der sich verän-
dernde Arbeitsmarkt und ein 
Rückgang des Interessens für  
die Bauberufe zwingen uns zur 
ständigen Erneuerung von Kur-
sen und Lehrmethoden. Die 
 permanente Verbesserung der 
Ausbildung, die Förderung der 
Begeisterung für unsere Tätig-
keit, die spezifische Ausbildung 
für jeden Lernwilligen: Diese  
drei Erfordernisse möchten wir 
unseren Mitgliedern nahebrin-
gen. Die kontinuierliche Berufs-
werbung gehört mit zu unseren 
Aufgaben. Dies führte im Herbst 
2009 zum Beispiel zu einer star-
ken Präsenz des SRL und der 
Sektionen der Romandie in die 
eindrückliche Berufsschau auf 
dem Gelände der Palexpo in 
Genf.

Die Aufzählung der Aktivitäten 
des SRL wäre nicht vollständig, 
bliebe die Ausbildung im Spreng-
wesen unerwähnt. Jahr für Jahr 
zeichnet das SRL verantwortlich 
für die Organisation und ord-
nungsgemässe Durchführung 
der Ausbildung in den Katego-
rien A, B, C sowie GR und ME. 
Die Ergebnisse 2009 sind her-
vorragend: Die Erfolgsquote 
 betrug 100 Prozent!

Ein echtes Konzept 
Wenn sich die Arbeitssicherheit 
durch eine Verbesserung der Ar-
beitsbedingungen steigern lässt, 
ist es wichtig, die notwendigen 
Mittel bereitzustellen. Das Enga-
gement der SRL in der Ausbil-
dung und Unterstützung der 
implementierten Lösungen hat 
sich verstärkt. Nicht weniger als 
40 Kurse wurden während des 

aussergewöhnlich gute Bedin-
gungen, um einen für alle Betei-
ligten gewinnbringenden Dialog 
in Gang zu setzen.

Auch die Begegnungen zwischen 
den Sektionen der Romandie und 
deren Kader fördern den perma-
nenten Austausch und erlauben 
es ausserdem, interessante In-
formationen zu sammeln. Das 
virtuelle Kompetenzzentrum für 
Submissionsfragen ist in diesem 
Kontext ein mehr als positives 
Beispiel.

Verbesserung der Ausbildung � 
eine Garantie für Qualität
Die Anstrengungen zur Förde-
rung von Bildung, Forschung 
und Innovation (FRI 2008�2011) 
haben zum Ziel, im Rahmen der 
Ausbildung die Qualität nach-
haltig zu stärken. 2009 wurden 
verschiedene Gesetzestexte in 
die Vernehmlassung gegeben.  
So wurden die Ausbildung der 
Maurer, die Ausbildung der Po-
liere und jene der Baumeister 
durch die «Commission de la 
Formation Professionnelle Ro-
mande» (CFPR) untersucht und 
analysiert. Das SRL zeichnete in 
Absprache mit dem SBV verant-
wortlich für die Bereitstellung 
der Unterlagen aus den Sektio-
nen der Romandie.

Die Aktivitäten des SRL im Be-
reich der Berufsausbildung  
sind jedoch vielfältiger und be-
schränken sich nicht darauf, 
bloss Kommentare zu Gesetzes-
texten abzugeben.

Das Engagement in der Grund-
bildung der Verkehrswegbauer 
und der Baumaschinenführer 
sowie der Weiterbildung der 
Vorarbeiter, Poliere, Baumeister 
und künftigen Unternehmer er-

Jahres angeboten. Auch Kopas-
Kurse direkt in den Betrieben 
wurden durch die BfA organi-
siert, um die steigende Nach-
frage zu befriedigen. Auf der 
«sicuro»-Homepage sind die 
entsprechenden Informationen 
zu finden. Die SRL ist mit dieser 
 Situation zufrieden, bestätigt  
es doch, dass die Unternehmen 
für Sicherheitsfragen auf ihren 
Baustellen sensibilisiert sind.

Die Zeit der Krise hat protektio-
nistische Reflexe hervorgebracht, 
die zu einer interessanten Beob-
achtung geführt haben: Man 
hört nun oft, strengere Eignungs- 
und Zuschlagskriterien könnten 
dazu dienen, dass öffentliche 
Aufträge an lokale oder regionale 
Unternehmen vergeben werden 
und sie diese Arbeiten weiterhin 
ausführen könnten. Beispiels-
weise wäre es möglich, Kriterien 
wie existierende Konzepte der 
nachhaltigen Entwicklung in die 
Ausschreibung ein zubeziehen. 
Das SRL, Pionier und Initiator 
dieser Überlegung, wirkt in die-
sem Zusammenhang auf zwei 
Ebenen. So haben wir Ausschrei-
bungen auf vorhandene (oder 
fehlende) Aspekte der nachhalti-
gen Entwicklung hin analysiert. 
Bei der anderen Ebene sind wir 
beteiligt an einem Projekt des 
SBV zur Förderung einer nach-
haltigen Entwicklung im Bau-
hauptgewerbe. Hier bringt das 
SRL als wichti ger Partner seine 
Erfahrungen in der Romandie 
ein, nachdem wir uns auf diesem 
Gebiet bereits eine beachtliche 
Kompetenz und eine Fülle an 
wertvollen und relevanten In-
formatio nen haben aneignen 
können. �

Blaise Clerc, Vizedirektor
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Abteilung Finanzen

Der erfreuliche Cash-Flow eröff-
net dem SBV mehr Flexibilität in 
der Abwicklung der noch ausste-
henden Mittelzuweisungen für 
die Mitfinanzierung des Campus 
Sursee.

Jahresrechnung
Der SBV finanziert sich gemäss 
seinem Leitbild aus den Einnah-
mequellen Mitgliederbeiträge, 
Dienstleistungs- sowie Vermö-
genserträge. Im Total beziffern 
sich die Gesamteinnahmen auf 
20,6 Mio. Franken (Vorjahr 19,1 
Mio. Franken). Durch Mehrer-
träge aus allen betrieblichen 
Einnahmequellen wurde die 
Budgetvorgabe von 18,6 Mio. 
Franken deutlich übertroffen.

Die Mitgliederbeiträge 2009 
 beziffern sich mit 9,5 Mio. Fran-

ken um 0,3 Mio. Franken oder 
+ 3,6 % über der Erwartung. Die 
für die Berechnungen der Bei-
träge zugrunde liegenden Suva-
Lohnsummen der Mitgliederfir-
men erhöhten sich zum Vorjahr 
um 4,0 % auf total 5,56 Mia. 
Franken.

Auf die Dienstleistungserträge 
(inkl. Vollzugsfonds) entfallen 
8,4 Mio. Franken (Budget 7,0 Mio. 
Franken). Die positive Abwei-
chung lässt sich zur Hauptsache 
mit höheren Mandatserträgen 
sowie aus Prüfungsgebühren 
(mehr Absolventen) und Subven-
tionsbeiträgen begründen.

Der Ergebnisausweis aus Vermö-
gensanlagen (Finanz-/Sachanla-
gen) lässt sich insbesondere 
durch die starke Beeinflussung 

der Börsenmarktgeschehnisse 
nur bedingt voraussagen und ist 
im Mehrjahresvergleich grösse-
ren Schwankungen unterwor-
fen. Im Berichtsjahr totalisiert 
aus diesem Bereich ein Ertrag 
von 2,6 Mio. Franken (Budget 
2,4 Mio. Franken). Diese Zu-
nahme findet ihren Ursprung in 
den Sachanlagen (Mietzinsein-
nahmen), wo die budgetierten 
Mietzinsreduktionen infolge 
grösserer Umbauarbeiten nicht 
beansprucht wurden.

Anteilsmässig ergibt sich somit 
folgende Gliederung: 46 %  
(Vorjahr 48 %) der Gesamtein-
nahmen entfallen auf die Mit-
gliederbeiträge, aus Dienstleis-
tungserträgen resultieren 41 % 
(Vorjahr 39 %) und 13 % (Vor-
jahr 13 %) stammen aus Vermö-
gensanlagen.

Die betrieblichen Ausgaben be-
laufen sich im Berichtsjahr auf 
15,8 Mio. Franken (Vorjahr 14,5 
Mio. Franken). Der Budgetwert 
konnte um 0,4 Mio. Franken un-
terboten werden.

Der Anteil der Personalkosten 
beziffert sich auf 7,4 Mio. Fran-
ken und liegt damit leicht unter 
Budget. 

Die Sachkosten betragen 8,5 Mio. 
Franken (Budget: 8,8 Mio. Fran-
ken). Die Verbesserung zum 
Budget begründet sich mit den 
unter Erwartung liegenden Ent-
schädigungen für Sitzungs- und 
Reisespesen.

Die übrigen nicht betrieblichen 
Ausgaben von total 3,3 Mio. 

Erfreulicher Cash-Flow aus 
Betriebstätigkeit
Der SBV verzeichnete gegenüber Budget � vorab getragen von höheren Zuflüssen aus  
Mandatserträgen � ein deutliches Einnahmenplus. Das Ausgabentotal übertraf � trotz  
Sonderfaktoren bei den Liegenschaften (Umbau) und Campus Sursee (Finanzierungs- 
zuweisung) � die Vorgabe nur unwesentlich.

Erfolgsrechnung des SBV 2009

in 1000 Franken

Rechnung  Budget Differenz Vorjahr

EINNAHMEN

Betriebliche Einnahmen
9 165.09 499.4Mitgliederbeiträge… 334.4             9 270.2
6 995.08 414.7Dienstleistungserträge …  1 419.7                 7 374.4

Übrige Einnahmen
560.0   581.3Finanzanlagen…      21.3 471.7

1 900.02 059.2Sachanlagen… 159.2                    2 028.8

18 620.020 554.6Total 1 934.6 19 145.1

AUSGABEN  

Betriebliche Ausgaben
7 470.07 397.9Personalkosten…   …72.1 7 204.9
8 760.08 452.1Sachkosten…   …307.9 7 319.0

Übrige Ausgaben 3 291.5 2 070.0 1 221.5 1 470.1

18 300.019 141.4Total   841.4                  15 993.9

1 413.1    320.0Rohergebnis 1 093.1 3 151.2
…300.0…313.2Abschreibungen…  …13.2 …349.6
     0.0…1 075.0Rückstellungen + Zuweisungen… …1 075.0 …4 800.0

Ausgewiesenes Ergebnis 24.9 20.0    4.9 …1 998.4
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Franken (Budget: 2,1 Mio. Fran-
ken) beinhalten zur Hauptsache 
den Mitfinanzierungsanteil 
 «Erneuerung und Ausbau» des 
Campus Sursee in Sursee sowie 
grössere Umbauarbeiten an der 
SBV-Liegenschaft Sumatra-
strasse 15, Zürich.

Unter Berücksichtigung der not-
wendigen Abschreibungen auf 
Immobilien/Inventar und weite-
rer geschäftspolitischer Rück-
stellungen schliesst das Ge-
schäftsjahr 2009 mit einem 
Gewinn von 24 927 Franken 
(Budget: 20 000 Franken).

Verbandsvermögen
Das Verbandsvermögen wird 
 gemäss den Anlagekriterien, die 
in den Anlagerichtlinien für die 
Vermögensverwaltung des SBV 
festgehalten sind, sorgfältig  
und unter Beachtung der Grund-
sätze von Sicherheit, Ertrag und 
Liquidierbarkeit, angelegt. Der 
Sicherheit kommt dabei erste 
Priorität zu. Eine angemessene 
Risikoverteilung wird durch  
eine Streuung der Anlagen auf 
verschiedene Anlagekategorien 
(unter anderem Obligationen, 
Aktien, Hypothekardarlehen, 
Liegenschaften) und durch eine 
Diversifikation in geografi-
scher und branchenmässiger 
Hinsicht erreicht. Der SBV be-
treibt eine aktive Vermögens-
verwaltung und lässt sich da-
bei von den Depotbanken be- 
 raten.

Bedingt durch die erfreuliche 
betriebliche Entwicklung und 
aufgrund der Tatsache, dass der 
Mitfinanzierungsanteil «Erneue-
rung und Ausbau des Campus 
Sursee» für das 2009 nicht 
abge rufen wurde, konnte beim 
Umlaufvermögen ein deutlicher 
Anstieg auf 7,6 Mio. (Vorjahr: 
4,6 Mio.) Franken verzeichnet 
werden. 

Beim Anlagevermögen kompen-
sierten sich die Bewegungen aus 
Finanzanlagen (leichter Abbau 
Wertschriften) und aus Sachan-
lagen (Teilaktivierung der Inves-
titionen in Liegenschaft Suma-
trastrasse abzüglich ordentlicher 
Abschreibungen)  nahezu.

Durch Neubildungen/Erhöhun-
gen von Rückstellungen (unter 
anderem Campus Sursee) wuchs 
das langfristige Fremdkapital  
um 2,9 Mio. Franken an.

Die SBV-Bilanzsumme verzeich-
net per Stichtag 31.12.2009  
gegenüber dem Vorjahr eine  
Zunahme um 3,0 Mio. Franken 
(+8,1 %) auf 40,2 Mio. Franken.

Mitgliederentwicklung
Im Berichtsjahr waren folgende 
Bewegungen zu verzeichnen: 

Bei den «aktiven Mitgliedsfir-
men» resultiert eine Abnahme 
von 18 Firmen bzw. 0,7 %. Den 
Austritten von 89 Firmen (Vor-
jahr 106) stehen Neuaufnahmen 
von 71 (Vorjahr 117) Firmen ge-
genüber. Die neuen Mitglieder 
heissen wir an dieser Stelle im 
Kreise des SBV herzlich willkom-
men!

Die meisten Nennungen der 
Austrittsgründe entfallen auf 

Geschäftsaufgaben und Liquida-
tionen mit 37 (2008: 39), Kün-
digungen mit 19 (2008: 32) 
sowie Fusionen 9 (2008: 13).

Der Bestand der Frei- und Ehren-
mitglieder nahm � bei 24 Auf-
nahmen und 30 Austritten �  
um 6 (� 0,7%) auf 815 ab.  

Einzelheiten sind aus der Mit-
gliederstatistik ersichtlich. �

Urs Schüpbach, Leiter Finanzen

Bilanz per 31. Dezember 2009

31.12.2009 31.12.2008                 Differenz

AKTIVEN

Umlaufvermögen                                                              7 596.7          4 636.8         2 959.9

Anlagevermögen
 Finanzvermögen                                                            17 565.3        17 791.6          …226.3 
 Sachvermögen                                                            14 999.0        14 719.0            280.0 

Total                                                                   40 161.0                 37 147.4                  3 013.6

PASSIVEN

Kurzfristiges Fremdkapital                                             2 589.3           2 434.3            155.0 
Langfristiges Fremdkapital                                           14 023.7        11 109.0         2 914.7 
Fondskapital                                                              5 874.0          5 955.0            …81.0
Eigenkapital                                                            17 674.0        17 649.1              24.9

Total                                                                   40 161.0                 37 147.4                  3 013.6

in 1000 Franken

Mitgliederstatistik des Schweizerischen Baumeisterverbandes      (Stand 31.12.2009)

 evitkA Frei- und Total
 nemrifdeilgtiM Ehrenmitglieder Mitglieder

Mitgliederbestand per 31.12.2008 2764 821 3585

Aufnahmen SBV 71 24 95

… Austritte SBV: … 89 … 30 … 119
 Ausschluss: 1
 Branchenänderung: 7
 Fusion:   9
 Geschäftsaufgabe, Liquidation: 37
 Konkurs, Nachlass:   9
 Kündigung: 19
 Tod: 30
 Übrige: 7

119

Mitgliederbestand per 31.12.2009  2746 815 3561

Bestandesveränderung 2009  … 18 …6 …24

* Italienischsprechende 180
 Französischsprechende 575
 Deutschsprechende 1991

2746
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Fachverbände

Fachverband Infra

Eine Symphonie für den 
Infrastrukturbau
Infrastrukturpolitik, Verkehrsfinanzierung, Nachwuchsförderung, Weiterbildungskurse,  
Fachkonferenzen und Imagepflege: 2009 tanzte der Fachverband Infra, die Organisation 
der Schweizer Infrastrukturbauer, auf einigen Hochzeiten. Er machte dabei eine durchaus 
gute Figur.

Bei den Verkehrsinfrastrukturen 
ist die Finanzierung eine Gret-
chenfrage, die nicht nur die Bau-
branche beschäftigt, sondern 
auch die Gemüter der Politik und 
der Bevölkerung bewegt. Ent-
sprechend gross war das Echo 
auf die Infra-Tagungen vom 
14. Januar 2009 in Luzern und 
vom 3. Februar 2009 in Lausanne.

Kontrovers äusserte sich Prof. 
Reiner Eichenberger, Leiter des 
Seminars für Finanzwissenschaf-
ten der Universität Fribourg. Er 
fordert bei der Verkehrsfinanzie-
rung eine konsequente Durch-
setzung des Verursacherprinzips 
unter Berücksichtigung sämtli-
cher externer Kosten. Eine pro-
sperierende Volkswirtschaft 
braucht leistungsfähige Schie-
nen und Strassen, davon zeigte 
sich Peter Siegenthaler, Direk - 
tor der Eidgenössischen Finanz-
verwaltung, überzeugt, doch 
habe der momentane Projekt-
wettlauf zu Ausbauwünschen  

im Umfang von rund 60 Milliar-
den geführt. Um die Systemzu-
verlässigkeit der Bahn auch in 
Zukunft zu  gewährleisten, ist 
laut Andreas Meyer, CEO der 
Schweizerischen Bundesbahnen, 
aber ein rascher Ausbau des 
Schweizer Schienennetzes un-
umgänglich.

In Lausanne präsentierten Stän-
derätin GØraldine Savary, Staats-
ratspräsident Pascal Broulis, 
Jean Christophe, Direktor der 
DEPFA Bank in Paris, sowie Nico-
las Wallart, Leiter der Abteilung 
Regulierungsanalyse der Direk-
tion für Wirtschaftspolitik des 
SECO, ihre Visionen und Ideen 
zur Finanzierung der Verkehrs-
infrastrukturen.

Platzkonzert für den 
Strassenbau
Am Freitag, 26. Juni 2009, öff-
nete die StrassenbauArena im 
Verkehrshaus in Luzern offiziell 
ihre Tore. Sie gewährt nun wäh-
rend mindestens fünf Jahren 
einen lustvollen und lehrreichen 
Einblick in die Welt des Stras-
senbaus. Die StrassenbauArena 
ist ein gemeinsames Projekt von 
Bauunternehmen, Ingenieurbü-
ros, Baustoffproduzenten, Bil-
dungsinstitutionen, Verbänden, 
der Berufsfachschule Verkehrs-
wegbauer und dem Fachverband 
Infra. Mit jährlich rund einer 
halben Million Eintritten schafft 
das Verkehrshaus für die Stras-
senbauer ein optimales Umfeld, 
um sich in einer positiven Atmo-

Wer dirigiert die Investitionen? SBB-Chef Andreas Meyer an der 
Infra-Tagung in Luzern.

Veranstaltungen des Fachverbands Infra 2009

14. 1. Infra-Tagung in Luzern
4. 2. Infra-Tagung in Lausanne
10. 2. � 5. 3. ASTRA � Informationsveranstaltungen in Zofingen, 
  Winterthur, Thun, Estavayer-le-Lac und Bellinzona
24. � 26. 4. Westfest in Zürich
29. 4. Fachkonferenz Grund- und Spezialtiefbau in Bern
6. 5. Mitgliederversammlung in Pfäffikon SZ
7. 5. ETH Kontakttreffen in Zürich
8. 5. Fachkonferenz Untertagbau in Luzern
13. � 16. 5. Auslandreise nach Griechenland
26. 6. Einweihung StrassenbauArena in Luzern
7. � 11.09 Hochschulkurs Untertagbau in der Durchmesserlinie 
  Zürich
8./9. 10. Fachkonferenz Untertagbau in Visp
27./28. 10. Baurechtskurs in Fribourg
4. � 13. 11 Informationsveranstaltungen Tunnelluft in Luzern, 
  Lausanne und Bellinzona
11. � 14.11. Suissetraffic in Bern
25. 11. Kadertagung Untertagbau in Sursee
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sphäre dem interessierten Publi-
kum zu zeigen und bei den jun-
gen Gästen das Interesse für den 
Strassenbau zu wecken.

Die StrassenbauArena ist in 
 erster Linie eine Spielanlage, in 
der die Kinder mit Baggern und 
Schaufeln verschiedene Bau-
materialien zu ihrer Baustelle 
schaffen, Strassen reparieren 
und Wege anlegen können. 
Sand, Kies und Steine werden 
anschliessend wieder ausge -
baut und in einem Kieswerk 
 separiert. Wer möchte, kann auf 
eine echte Strassenwalze oder 
einen Kleinbagger neuester Bau-
art klettern.

Die StrassenbauArena bietet 
aber auch informative und zum 
Teil erstaunliche Einblicke in  
den Strassenbau. Auf der Spiel-
plattform zeigen Strassenquer-
schnitte in Originalgrösse, was 
in unseren Verkehrswegen alles 
steckt. Nebenan werden alle 
 Berufe und Führungsstufen dar-
gestellt, welche heute für eine 
Strassenbauunternehmung nötig 
sind. Die StrassenbauArena rich-
tet sich damit ganz gezielt an 
die Jugendlichen.

Hier spielte die Musik
Am Westfest feierten 150 000 
Menschen die Eröffnung eines 
der momentan grössten Infra-
strukturbauwerke, die West-
umfahrung Zürich. Für den 
Fachverband Infra und den SBV 
war das Westfest vom 24. bis 
26. April 2009 nicht nur ein Fest 
zum Feiern, sondern auch eine 
einzigartige Gelegenheit, einem 
breiten Publikum die ganze 
 Palette des Infrastrukturbaus 
näherzubringen. Mit dem Spiel- 
und Erlebnispavillon ist dies auf 
der ganzen Linie geglückt.

Unter Studierenden ein Hit
Eine kleine Erfolgsgeschichte  
ist der Hochschulkurs Untertag-
bau des Fachverbands Infra. 
Jedes Jahr erhalten Studierende 
während eines einwöchigen, 
praxisorientierten Kurses einen 
Eindruck, wie es auf einer Tun-
nelbaustelle zu- und hergeht. 
Vom 7. bis 11. September 2009 
besuchten im Rahmen des 
Hochschulkurses 45 Studentin-
nen und Studenten die Durch-
messerlinie in Zürich. Die Besu-
cher waren nicht nur von den 
unterschiedlichen Aufgaben 
eines Bauingenieurs beein-

druckt, allein schon die beson-
dere Atmosphäre unter Tag war 
ein Erlebnis.

Ein Praktikum macht den 
Auftakt
Seit 2009 betreiben der Fach-
verband Infra und der SBV die 
Website www.baupraktikum.ch. 
Bauunternehmen, die Praktika 
für Fachhochschul- und Hoch-
schulstudenten anbieten, kön-
nen auf dieser Internetplattform 
kostenlos ihre Praktikumsstellen 
publizieren. Vom Angebot ma-
chen die Bauunternehmen be-
reits regen Gebrauch.

Dass sich der Fachverband Infra 
für den Kontakt zwischen Stu-
dierenden und der Bauwirt-
schaft einsetzt, ist sinnvoll. In 
der Schweiz herrscht Fachleu-
temangel. Davon besonders be-
troffen ist auch die Baubranche. 
Unzählige offene Bauingenieur-
steIlen in der Schweiz lassen 
sich derzeit nicht besetzen. �

Dr. Benedikt Koch,  
Geschäftsführer Fachverband Infra

www.infra-schweiz.ch

Bei der Jugend das Musikgehör für den Infrastrukturbau fördern: Besucher am 
Westfest.

Ein aufmerksames Publikum: Studierende am Hochschulkurs Untertagbau 
des Fachverbands Infra.
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Die dritte Baupolierprüfung 
Gleisbau im Herbst 2009 haben 
11 Kandidaten absolviert und 
erfolgreich abgeschlossen. Im 
Berichtsjahr wurden unter der 
Projektleitung von Bruno Stöckli, 
SBB, die Arbeiten für ein neues 
Prüfungsreglement für die Po-
liere im Verkehrswegebau ziel-
strebig weitergeführt. Ende 
2009 lagen sowohl das Prü-
fungsreglement als auch die 
 dazugehörige Wegleitung für  
die Bereiche Gleisbau, Strassen-
bau, Grundbau, Pflästerungen 
und Industrie- und Unterlags-
bodenbau vor. Im Herbst 2010 
wurde mit der Ausbildung in 
modularer Form begonnen. Im 
Herbst 2012 sollen die ersten 
Prüfungen nach neuer Ordnung 
durchgeführt werden.

Vertreter der VSG, der Login,  
des SSIC und des Kantons Tessin 

haben einen Lehrgang für Gleis-
bauer zur Erlangung des eidg. 
Fachausweises Gleisbauer für 
Mitarbeiter, die in den letzten 
fünf Jahren im Gleisbau tätig 
waren, zusammengestellt, der 
im Herbst 2009 mit 18 Absol-
venten startete.

Tätigkeit des Vorstands  
und der Geschäftsstelle
Der Vorstand hat die wichtigs-
ten, nachstehend aufgeführten 
Geschäfte behandelt:

� Organisation und Gestaltung 
der Mitgliederversammlung
� Ausschreibungen Rottenver-
stärkungen, Umfrage bei Mit-
gliedern
� Verrechnung kumulativer 
 Ansätze bei RV-Verträgen
� Ausbildungskurs Baumaschi-
nenführer Zweiwegebagger
� Konjunkturpakete Bund

� Lohnteuerung GAV-Personal
� Künftige Prüfungen Baupolier 
Gleisbau, eigenes Prüfungs-  
re glement für die Baupoliere 
Verkehrswegbau
� Lohnteuerung 2009 Sicher-
heitswärter, AVE für den Gel-
tungsbereich Sicherheitswärter 
im GAV
� Abwerbung von Sicherheits-
wärtern durch die Securitrans

Lage im Gleisbau � Rückblick
Die vielen Reorganisationen bei 
der SBB wie auch ihre desolate 
Finanzsituation haben zur Folge, 
dass insbesondere in den ersten 
Monaten im Jahr zu wenig Ar-
beiten im Gleisbau vorhanden 
waren. �

Hans-Peter Hartmann, 
Geschäftsführer VSG

Vereinigung Schweizerischer Gleisbauunternehmer (VSG)

Wichtiger Schwerpunkt im Bereich der Ausbildung

Im Februar und März 2009 haben die ersten beiden Weiterbildungskurse für Führer von  
Zweiwegebaggern im AZ SBV in Sursee stattgefunden. 

Verband schweizerischer Hartsteinbrüche VSH  

Hartgestein ist unverzichtbar für die Bauwirtschaft
Hartgestein ist ein unverzichtbarer Baustoff für die Bauwirtschaft � unser Produkt ist sprich-
wörtlich die Grundlage der Verkehrswegbauer! Entsprechend ist die Rohstoffsicherung ein 
zentrales Thema der Verbandsaktivitäten.

Dabei ist die Hartsteinindustrie 
bereit, Verantwortung gegen-
über der Natur und der Gesell-
schaft zu übernehmen. Wir wol-
len aber unsere unternehmeri - 
schen Freiräume konsequent 
wahren � die Sicherstellung von 
jährlich 2 Mio. Tonnen Hartge-
stein ist uns ein grosses Anliegen.
Der intensive Preiswettbewerb 
wird mit zunehmender Globali-
sierung der Baumärkte auch  
für den VSH zum Problem. Im 
Gleichschritt zu diesem Problem 

geht die Nachfragemacht ein -
her. So versuchen Grosskunden 
immer mehr, Preise, Lieferter-
mine, Qualitätsanforderungen 
usw. zu diktieren und nicht zu 
verhandeln. 

Weiter standen im Berichtsjahr 
auf der Agenda des VSH die Re-
vision des Raumplanungsgeset-
zes, das öffentliche Beschaf-
fungswesen, die Strommarktöff- 
nung und der Mineralölsteuer - 
zuschlag.

Eine Strukturänderung erfuhr 
die Verbandsorganisation. Präsi-
dium und Geschäftsstelle wur-
den zusammengelegt und die 
Verbandsmitglieder werden über 
institutionalisierte Mitglieder-
versammlungen vermehrt in die 
Verbandsaktivitäten eingebun-
den. �

Rudolf Rist, Präsident  
Verband schweizerischer 

Hartsteinbrüche VSH
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Verband Schweizerischer Pflästerermeister (VSP)

Fachliche Herausforderung im Verkehrshaus Luzern

Das Geschäftsjahr 2009 war wiederum geprägt durch Themen in der Grund- und Weiterbildung 
sowie in berufsbildungsrechtlicher Hinsicht. Weiter bildet die fachliche Zusammenarbeit mit 
unseren Partnerverbänden in Deutschland und Österreich einen regelmässigen Schwerpunkt. 
Das Berichtsjahr stand schliesslich im Zeichen der Vorbereitung des 100-Jahr-Jubiläums des 
VSP (100. GV am 18., Festakt am 19. Juni 2010).

Interessengemeinschaft der Schweizerischen Parkett-Industrie ISP

Parkettverbrauch in der Schweiz rückläufig

Zum ersten Mal seit mehr als 8 Jahren ist der Parkettverbrauch in der Schweiz 2009  
gesunken. Total wurden 5,3 Millionen Quadratmeter Parkett verkauft und damit rund  
100 000 Quadratmeter weniger als im Vorjahr. Dies entspricht einem Minus von 1,8 %.  
Rückläufig waren Produktion (� 12 %), Import (� 1,3 %) und Export (� 6 %). Gleichzeitig  
haben die Lagerbestände abgenommen.

Gravierender als dieser Mengen-
rückgang und als ernsthafte 
 Bedrohung der Branche muss 
die Preisentwicklung auf dem 
Schweizer Parkettmarkt einge-
stuft werden. Die Objektpreise 
sanken in den vergangenen 12 
Monaten um 10 bis 15 %. Auch 
die Preise im Privatgeschäft  

Fachverbände

Die 99. ordentliche Generalver-
sammlung fand im Golfzentrum 
in Domat/Ems GR statt, verbun-
den mit einer fachlichen Füh-
rung durch die Altstadt von 
Chur mit ihren anspruchsvollen 
Natursteinpflästerungen. 

Das verbandseigene Bildungs- 
und Berufszentrum (BBZ VSP)  
in Alpnach OW durfte eine mar-
kante Steigerung verzeichnen. 
Es entwickelt sich für Fachleute 
im Natursteinbereich aus der 
Schweiz und dem deutschspra-
chigen Europa zusehends zum 
anerkannten Kompetenz- und 
Forschungszentrum. Nebst den 
Fach- und überbetrieblichen 
Kursen für die Lernenden der 
deutschen und der französi-
schen Schweiz haben über 500 
Teilnehmende aus dem In- und 
Ausland die praktischen Weiter-

bildungskurse belegt. Immer 
mehr Ausbildungsstätten aus 
Deutschland verlegen ihre 
Grund- und Weiterbildung im 
Natursteinbereich ins BBZ VSP.
Für das seit 18 Jahren durchge-
führte traditionelle VSP-Seminar 
im Seehotel Waldstätterhof in 
Brunnen SZ besteht nach wie 
vor eine gute Nachfrage.

Die Lehrabschlussprüfungen/
Qualifikationsverfahren wurden 
wiederum in zwei Sessionen im 
BBZ VSP durchgeführt. Über die 
Hälfte der Absolventen schloss 
mit einer Gesamtnote zwischen 
5 und 5,5 ab. Dies ist vor allem 
auf die Förderung der Erwachse-
nenbildung des VSP zurückzu-
führen.

Ein überbetrieblicher Kurs der 
Auszubildenden im Pflästerer-

beruf im Sinne der Bildungsver-
ordnung fand im neuen Ver-
kehrsgarten des Verkehrshauses 
in Luzern statt. Alle Beteiligten 
meisterten die gestellte Aufgabe 
mit grossem Engagement. 

Anlässlich der Eröffnung der 
Westumfahrung von Zürich 
konnten Auszubildende im  
Fest- und Eröffnungszelt eine 
Natursteinpflästerung demon s-
trieren.

Wiederum begann ein Dutzend 
junger Leute ihre Ausbildung im 
Pflästererberuf mit einer vier-
wöchigen Einführung im BBZ 
VSP in Alpnach. �

Verband Schweizerischer 
Pflästerermeister (VSP),  

Armin Seger, Geschäftsführer

Kreispflästerung: Ein schönes Beispiel 
aus dem Verkehrsgarten im Verkehrs-
haus Luzern (Stand: Mai 2009).
Fotos: AndrØ Högger

Wasserrinne gepflastert mit 
Abzweiger, Strahlenpflästerung  
und Reihen.

starke Schweizer Franken, ver-
stärkte Importe, kurzfristiges 
Erfolgsdenken innerhalb der 
Branche, Verkäufe über grenz-
nahe Händler/Agenten mit mini-
malsten Strukturen und Margen, 
Preisdruck und Vergabemetho-
den der grossen Bauträger und 
GU, Akkordanten und Objekteure 

sind stark unter Druck geraten. 
Dies alles bei einem Preisgefüge, 
das schon vor 2009 rückläufig 
war.

Die Gründe dieser Entwicklung 
sind vielfältig: Die wirtschaftlich 
negative Entwicklung der welt-
weiten Parkettproduktion, der 
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«Ökologisches Bauen» ist ein 
Schlagwort, das immer öfter  
zu hören ist. Der Konsument 
möchte gut über Produkte orien-
tiert und beraten sein. Dies hilft 
den Schweizer Steinbrüchen, 
sich gegenüber den Importstei-
nen abzusetzen und auch den 
höheren Preis zu rechtfertigen. 
Diese Chance muss konsequent 
genutzt werden. 2009 waren 
unsere Betriebe durchwegs gut 
ausgelastet.

Die Berufsbildungsreform ist 
abgeschlossen. Der Beruf Stein-

metz wird nun ab 2010 nach 
dem neuen Reglement ausgebil-
det. Die Schulen und die Be-
triebe sind gleichermassen in  
der Umsetzung ge fordert. Im 
 Februar fand zu  diesem Thema 
in St. Gallen ein Ausbildungstag 
für Lehrmeister statt. Der Stein-
hauer kann nicht mehr ausge-
bildet werden, da dieser Beruf 
gestrichen wurde. Bei den 
nächsten LMV-Verhandlungen 
muss der Geltungsbereich neu 
geregelt werden.

Der SNP hat sich 2010 an der 
Swissbau am Pro-Naturstein-
Stand beteiligt. Der Stand war 
sehr gut besucht. Fachleute und 
Bauherren haben sich beim 

kompetenten Standpersonal 
über die verschiedensten Natur-
steinanwendungen informiert. 
Die Schweizer Natursteine 
waren prominent vertreten. 

Die Aussichten für 2010 sind 
nicht schlecht, eine aussagekräf-
tige Prognose ist allerdings in der 
momentanen Wirtschafts lage 
schwer zu machen. Sicher wer-
den die Firmen aus dem Ausland 
verstärkt versuchen, ihre Pro-
dukte in der Schweiz zu platzie-
ren, denn die Lage im Ausland 
ist schlechter wie bei uns. Wir 
müssen uns also mit Qualität, 
Beratung und Service abheben. �

Hans-Jakob Bärlocher, Präsident

Schweizer Naturstein Produzenten (SNP)

Trend zu einheimischen Materialien ist spürbar

Der Trend zu einheimischen und ökologisch sinnvollen Materialien ist auch in der Naturstein-
branche zu spüren.

Goldmedaille

An den Berufsweltmeisterschaf-
ten (WorldSkills) in Calgary hat 
der Steinmetz der Firma Gebr. 
Müller die Goldmedaille er-
kämpft. Tobias Kupferschmidt 
und der Firma Müller sei ganz 
herzlich zu diesem Erfolg gratu-
liert. 2010 wird wieder eine 
Schweizer Meisterschaft an der 
OBA in St. Gallen durchgeführt. 
Der Gewinner wird die Schweiz 
2011 in London vertreten. �

Die Zahlen

Produktion CH                  1,45 Mio m2 (� 12 %)
Import                 4,99 Mio m2 (� 1.3 %) 
Export                 1,23 Mio m2 (� 6.0 %)
Inlandverbrauch                5,30 Mio m2 (� 1.8 %)

die vermehrt selbstständig auf-
treten.

Damit einher geht auch die un-
erfreuliche Tatsache, dass 2009 

die Quadratmeter-Verkäufe der 
Mitglieder der Gruppe Produk-
tion + Handel um 8 % zurückgin-
gen, und die ISP damit einen 
weiteren Marktanteilsverlust 
von 4 % hinnehmen musste.

Es stellt sich die berechtigte 
Frage, welche Dienstleistungen 
und Strukturen durch die ISP-
Mitglieder in Zukunft noch an-
geboten werden können, sollte 
der Preisdruck und der Preiszer-
fall weiterhin anhalten! Struktu-

ren und Dienstleistungen nota-
bene, die in den vergangenen  
20 Jahren geholfen haben, «un-
ser Parkett» in seine heutige 
starke Marktposition zu hieven.

Im Gegenzug war 2009 die 
Gruppe Verlegung noch recht 
gut ausgelastet, spürte aber na-
türlich auch die etwas getrüb -
ten Zukunftsaussichten für das 
Jahr 2010. �

Bruno Durrer, Präsident ISP
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AHV/IV/EO/ALV der AK-SBV
Zusammen mit den Zweigstel -
len in Bellinzona, Genf und Tolo-
chenaz wurden folgende Um-
sätze erzielt:

AHV/IV/EO/ALV- 
Beiträge CHF 934 Mio.
AHV-Renten CHF 629 Mio.
Invalidenrenten CHF 125 Mio.
Invalidentaggelder CHF  18 Mio.
Erwerbsersatz- 
leistungen EO CHF  40 Mio.

Militärdienstkasse des  
SBV (MDK)
Die MDK ergänzt die Leistun gen 
des staatlichen Erwerbsersatzes. 
Zusammen wird den angeschlos  - 
senen Mitgliedern die Lohnzah-
lungspflicht gemäss Landesman-
telvertrag Art. 40 nahezu abge - 
golten. Auf den 1. Januar 2010 
erhöht sich der Mitgliederbei-
trag auf 0,14 (vorher 0,10 %).

Beitragseinnahmen CHF 4,7 Mio.
Entschädigungen CHF 6,0 Mio.
Zinserträge CHF 0,1 Mio.

Pensionskasse 
Schweizerischer 
Baumeisterverband (PK-SBV)
Die PK-SBV wird seit 1. Januar 
2004 autonom geführt und 
trägt somit die versicherungs-
technischen Risiken selbst. Sie 
konnte ihre Wertschwankungs-
reserven weiter ausbauen und 
hat nun die Zielgrösse leicht 
überschritten. Die Risikoprämie 
für 2009 wird bei 4,7 % belas-
sen. Der geschätzte Deckungs-
grad per Ende 2009 beläuft  
sich auf 111,2 %.

Anzahl Mitglieder 370
Anzahl Versicherte  
(inkl. FAR) 4249
Altersguthaben CHF 395,6 Mio.

Die Versicherungskasse  
des SBV (VSBV)
Die 1962 von den SBV-Mitglie-
dern beschlossene und patronal 
finanzierte VSBV wird seit dem 
1. Januar 1983 prämienfrei wei-
tergeführt. 

Anzahl Versicherte 6030
Deckungskapital CHF 51,1 Mio.

Familienausgleichskassen
Seit dem 1. Januar 2007 betreut 
unsere AHV-Ausgleichskasse  
16 Familienausgleichskassen, die 
als Abrechnungsstellen der kan-
tonalen Kassen geführt werden. 
Es ist uns gelungen, mit der kan-
tonalen Ausgleichskasse Appen-
zell Innerrhoden eine neue Ab-
rechnungsstelle zu erhalten. Wir 
betreuen somit 16 Familienaus-
gleichskassen, die als Abrech-
nungsstellen der kantonalen 
Kassen geführt werden. Beiträge 
und Zulagen sind analog der 
kantonalen Kassen. 

swisstempfamily
Swissstaffing hat die Familien-
ausgleichskasse swisstemp-
family gegründet, die ihre Ge-
schäftstätigkeit mit der Einfüh - 
rung des neuen Bundesgesetzes 
über die Familienzulagen ab  
1. Januar 2009 aufnahm. Seit 
diesem Zeitpunkt ist die Fami-
lienausgleichskasse swisstemp-
family in sechs Kantonen aner-
kannt. 

Paritätischer Sozialfonds des 
Hoch- und Tiefbaugewerbes 
(Parifonds-Bau)
Der Parifonds-Bau besteht aus 
einem Vollzugs- und einem Bil-
dungsfonds. Der Vollzugsfonds 
deckt die Kosten für den Vollzug 
des LMV, der Polierverträge, der 
lokalen GAV, der Arbeitssicher-

heit und die Tätigkeit der pari-
tätischen Berufskommissionen 
ab. Der Bildungsfonds fördert 
und finanziert die berufliche 
Aus- und Weiterbildung. Mit der 
neuen Vereinbarung fand der 
Vollzugsfonds ab dem 1. Juli 
2008 für die Mitglieder des SBV 
und ab dem 1. Oktober 2008 
durch die AVE-Erklärung für den 
gesamten Bereich wieder Gül-
tigkeit, wodurch der vertragslose 
Zustand beendet wurde. Der 
 Bildungsfonds wird per Januar 
2010 mit dem neuen Parifonds 
Bau fusionieren.

Mitgliederbeiträge  
(VoFo) CHF 21,1 Mio.
Ausbildungskosten CHF  4,1 Mio.
Vollzugskosten inkl.  
Rückerstattungen CHF 22,0 Mio.

Berufsbildungsfonds SBV  
(BBF SBV)
Seit 1. Oktober 2007 führen wir 
die Zahlstelle des BBF SBV, der 
als patronaler Bildungsfonds für 
Mitgliedfirmen des SBV und 
freiwillige Mitglieder gegründet 
wurde. Per 1. Januar 2010 geht 
der BBF SBV zusammen mit  
dem paritätischen Bildungsfonds 
per Fusion in den paritätischen 
Vollzugsfonds über, welcher neu 
als Parifonds Bau geführt wird.

Mitgliederbeiträge CHF 19,0 Mio.
Leistungen CHF 21,6 Mio.

Die Sozialinstitutionen im Jahr 2009
Der Vollzugsfonds fand ab dem 1. Juli 2008 für die Mitglieder des SBV und ab dem 1. Oktober 
2008 durch die AVE-Erklärung für den gesamten Bereich wieder Gültigkeit, wodurch der 
 vertragslose Zustand beendet wurde. Der Bildungsfonds wird per Januar 2010 mit dem  
neuen Parifonds Bau fusionieren.

Inkassostelle (FAR)
Wir führen die Inkassostelle FAR, 
bei der die Betriebe des Bau-
hauptgewerbes und alle Perso-
nalverleiher, die im LMV-Bereich 
tätig sind, beitragspflichtig sind. 
Die Stiftung ist an der Obstgar-
tenstrasse 19 in Zürich domizi-
liert und die Auszahlungsstellen 
befinden sich bei den Gewerk-
schaften.

Anzahl Betriebe 6898
davon Personalverleiher 808
in Rechnung gestellt CHF 300 Mio.

Berufsförderung Holzbau 
Schweiz
Der Holzbau Schweiz hat per  
1. April 2003 der AHV-Aus-
gleichs kasse Baumeister das 
Mandat zur Führung der Ge-
schäftsstelle übertragen. Dieser 
Bildungsfonds wird patronal 
 finanziert.

Mitgliederbeiträge CHF 3,8 Mio.
Kurs- und  
Schulgesuche 5 197
Ausbildungskosten CHF 2,6 Mio.

Martin Leuenberger, Direktor

Monatliche AHV-Renten seit 1.1.2009

 Minimum Maximum
Altersrente CHF 1140 CHF 2280
Plafonierte Renten für Ehepaare CHF 2280 CHF 3420
Witwen-/Witwerrente CHF  912 CHF 1824
Waisenrente CHF  456 CHF  912
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Den Vorjahresstand nicht halten 
konnten hingegen die ein- und 
zweitägigen Kurzausbildungen. 
Der Umsatzanteil der kurzen 
Ausbildungen ist aber unbedeu-
tend. Im Geschäftsjahr waren 
höhere Teilnehmerzahlen in den 
vorbereitenden Ausbildungen 
zur Berufsprüfung im Verkehrs-
wegbau zu verzeichnen; auch 
bei der Ausbildung und Prüfung 
von Baumaschinenführern war 
die Auslastung gut. Zudem 
wirkte die Optimierung der Klas-
sengrössen kostendämpfend. 
Von einer Ausnahme abgese- 
hen haben alle Kantone ihre  
Bei -träge an die Bildungsgänge  
der höheren Berufsbildung ge-
leistet.

Wie im vergangenen Geschäfts-
jahr blieben die berufsorientier-
ten Weiterbildungen hinter den 
Erwartungen zurück. Dieses 
Segment basiert auf den Lehr-
gängen der höheren Berufsbil-
dungen und ergänzt das Kern-
geschäft des AZ SBV. Doch 
nutzen mehr und mehr Grossbe-
triebe diese Möglichkeiten für 
ihre «interne» Ausbildung ihrer 
Mitarbeitenden.

Das Ergebnis des Geschäftsjahrs 
2008/09 erfüllt die Erwartungen. 
Ergebnis, Ertrag und Kostenent-
wicklung präsentieren sich aus-
gewogen. Nicht vernachlässigt 
wurden auch die Entwicklungen 
neuer Angebote sowie die wei-
tere Steigerung der Ausbildungs-
qualität.

Übersicht Ausbildungen
In Sursee liegen die Schwer-
punkte der Ausbildung auf den 
zwei Teilbereichen «Höhere Be-
rufsbildung» und «Funktionsaus-
bildung». Ersterer umfasst die 
vorbereitenden Ausbildungen  
zu den Berufsprüfungen der 
Fachrichtungen Hoch- und Ver-
kehrswegbau und zur Höheren 
Fachprüfung sowie zur Höheren 
Fachschule Bauführung, eben-
falls für beide Fachrichtungen. 
Die entsprechenden Ausbil-
dungsvorgaben liefern der SBV 
sowie der Fachverband Infra.

Der zweite Schwerpunkt liegt 
auf der Funktionsausbildung für 
Geräteführer: Die Ausbildung der 
Baumaschinenführer mit Diplom-
abschluss und Kranführer erfreut 
sich auch im laufenden Jahr zu-
nehmend guter Nachfrage. Die 
sowohl auf Leistung als auch  
auf Qualität ausgerichtete Schu-
lung bringt dem Arbeitgeber 
einen unmittelbaren Gegen-
wert: Leistungseffizienz auf der 
Baustelle, pfleglicher Umgang 
mit den  teuren Maschinen so-
wie leistungssteigernde Syner-

gien für die ganze Arbeits-
gruppe!

AZ- und externe Referenten
Eine gute Ausbildung am AZ SBV 
ist nicht nur von den Lerninhal-
ten und Lernprogrammen ab-
hängig. Ebenso wichtig ist die 
kompetente Vermittlung des 
Stoffes durch die Ausbildner. Mit 
einem 2009 erarbeiteten und 
eingeführten «Wegweiser für die 
Ausbildung am AZ SBV» soll 
nicht nur die Lern-, sondern 
auch die Lehrqualität auf höchs-
tem Niveau garantiert werden. 
Der Wegweiser bildet die Basis 
für die Grundausbildung für Re-
ferenten sowie für die jährlich 
geplante Weiterbildung für die 
Ausbildner des AZ SBV.

Zentrale Stützen im AZ-Ausbil-
dungsangebot sind die externen 
Referenten. Viele sind seit Jahr-
zehnten fester Bestandteil des 
Lehrkörpers in Sursee. Trotzdem 
bemühten wir uns im vergange-
nen Geschäftsjahr mit der Ver-
pflichtung jüngerer Referenten, 
die Kontinuität des Lehrbetriebs 
langfristig zu sichern. Eine ziel -
füh rende und attraktive Mass-
nah me bildet unter anderem 
eine für Referenten kostenlose 
Erwachsenenbildnerausbildung 
SVEB-1 mit damit verbundener 
Erhöhung des Lektionshono-
rares. �

Beat Jenni, Leiter AZ SBV

Ausbildungszentrum SBV Sursee

Fünf Prozent über dem Budget

Der Jahresabschluss 2008/09 des Ausbildungszentrums des SBV (AZ SBV) in Sursee hat 
die budgetierten Ziele um rund fünf Prozent übertroffen. Ermöglicht hat diese positive  
Entwicklung das gestiegene Bedürfnis nach länger dauernden Ausbildungsangeboten.

Und noch dies

Besondere Dienstleistungen: 
Firmen können das gesamte 
Ausbildungsangebot, einge-
schränkt bei maschinenintensi-
ven Schulungen, zugeschnitten 
auf die spezifischen Bedürfnisse 
intern nutzen.
Kantone setzen Baustellen-Um-
weltkontrolleure und -inspekto-
ren ein, deren Ausbildung in 
Sursee erfolgte.
Seit 2009 ermöglicht das Netz-
werk «AZ Netz» den Dialog zwi-
schen ehemaligen Absolventen 
der Baumeister- und Unterneh-
merausbildung.
Eindrückliche Zahlen: Pro Ge-
schäftsjahr werden im AZ SBV 
im Schnitt 10 066 Teilnehmer 
ausgebildet. Dies bedeutet pro 
Arbeitstag gegen fünf Ausbil-
dungseröffnungen mit über 50 
neu eintretenden Teilnehmern. 
Die mittlere Aufenthaltsdauer 
pro Teilnehmer beträgt rund 
fünf. Ausbildungstage bzw. eine 
Arbeitswoche. �
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Verbandsbetriebe

Um die Mitglieder des SBV mit 
«Sursee» besser zu verankern, 
hat der Zentralvorstand seine 
Regional- und Fachverbände 
 gebeten, je ein Mitglied für den 
Stiftungsrat vorzuschlagen.  
Neu für eine vierjährige Amts-
zeit ins elfköpfige Gremium 
wurden gewählt: Markus Buff 
(Zürich-Schaffhausen), Kilian 
Lötscher (Romandie), Felix  
Oehri (Nordwestschweiz), Paolo 
Tamò (Tessin) und Peter Fritschi 
(überregional tätige Bauunter-
nehmen).

Die noch verbleibenden Bauten 
zur baulichen Erneuerung des 
Campus wurden in einem Mas-
terplan «B» neu geordnet. Er 
enthält auch jene zusätzlichen 
Bauvorhaben im Umfang von  
36 Millionen Franken, deren Fi-
nanzierung die SBV-Delegier-
tenversammlung am 3. Novem-
ber 2009 zugestimmt hat: Bau 
einer neuen, peripher gelegenen 
und Sanierung der bisherigen 
Lehrlingsunterkunft, Finanzie-
rung einer Holzschnitzelheizung 
sowie Landerwerb zur Erweite-
rung des Übungsgeländes für 
Baumaschinenführer und den 
Bau von Parkdecks.

Erfreuliches ist auch von der 
Sponsoringfront zu berichten: 
Dank einer Vereinbarung mit 

dem Verein Schweizerischer 
 Ziegelindustrie (VSZ) konnte  
der SBV dem Campus erstmals 
einen hohen fünfstelligen Be -
trag überweisen, während die 
HG Commerciale traditionsge-
mäss jährlich sogar einen sechs-
stelligen finanziellen Beitrag  
an Unterhalt und Erneuerung 
des HG-Hauses zur Verfügung  
stellt.

Alltag der Geschäftsleitung
Die Mitglieder der Geschäftslei-
tung waren in erster Linie durch 
Projektarbeiten gefordert. Die 
Projekte standen alle in mehr 
oder weniger engem Zusammen-
hang mit der baulichen Erneue-
rung des Campus. Eine grosse 
Herausforderung der Kader war 
daneben das Aufrechterhalten 
des Campusbetriebs während 
der Bauarbeiten.

Als anspruchsvoll und arbeits-
intensiv erwiesen sich auch die 
zahlreichen ICT-Projekte (Infor-
mation and Communication 
Technology): Erarbeiten der auf 
fünf bis zehn Jahre ausgelegten 
ICT-Strategie, Evaluation und 
Beschaffung einer Hotel- und 
einer FM-Software (Gebäude-
unterhaltsmanagement) sowie 
die Umsetzung des neuen Zu-
tritts-Kontrollsystems im ge-
samten Campus.

Ausgangsverhalten der 
Lernenden
Ein trübes Kapitel � das Beneh-
men der Lehrlinge der Berufs-
fachschule Verkehrswegbauer 
und der Maurerlehrhallen Sursee 
� konnte dank der getroffenen 
Massnahmen hoffentlich end-
gültig geschlossen werden. Van-
dalismus und Nachtruhestörun-
gen auf dem Heimweg hatten 
oft Anlass zu Reklamationen von 
Anwohnern und Stadtbehörden 
gegeben � mit entsprechendem 
Niederschlag in der Lokalpresse. 
Mit neuen, restriktiv formulier-
ten Haus- und Schulordnungen, 
aber auch einem Gratis-Vormit-
ternachtsbus von der Stadt zum 
Campus hielt mehr Ruhe im 
Ausgang zwar Einzug, hat aber 
zu mehr Unruhe innerhalb des 
Campus geführt. �

Walter Luterbacher,  
Direktor Campus

Campus Sursee

Frequenzen und Umsätze gestiegen

Das Geschäftsjahr 2008/09 des Campus Sursee (Stiftung für Ausbildung Sursee) darf sich 
sehen lassen: Die Zahl der Logiernächte nahm um satte 18,5, jene der Hauptmahlzeiten um  
3,6 Prozent zu. Der Ertrag aus Logement stieg um 19,3 Prozent, jener aus Restauration um  
17,8 Prozent. Entschärft werden konnte die Problematik um das Verhalten der Lernenden  
im Ausgang.

Kennzahlen

Die Anzahl Übernachtungen 
(Gästegruppe, Gastveranstal-
tungen/Dritte) hat um 18,5 Pro-
zent auf 13 597 zugenommen 
(plus rund 1700 Logiernächte in 
umliegenden Hotels wegen Ka-
pazitätsengpässen). In der Gäste-
gruppe Lehrlinge musste ein 
unvorhergesehener Rückgang 
von 4,25 Prozent auf 55 650 Lo-
giernächte verzeichnet werden, 
sodass die Zunahme aller Lo-
giernächte lediglich 0,2 Prozent 
auf 90 027 (Vorjahr 89 878) be-
trägt. Der Ertrag aus Logement 
ist um 502 000 Franken oder 
um 19,3 Prozent auf 3 104 000 
Franken gestiegen (Vorjahr 
2 602 000 Franken).
Hauptmahlzeiten wurden 312 519 
(Vorjahr 301 733) ausgegeben, 
was einem Zuwachs von 3,6 Pro-
zent entspricht (dazu kommen 
rund 20 000 Mahlzeiten, die im 
Auftrag des Campus im Restau-
rant Baulüüt serviert oder an 
der Kasse bar bezahlt wurden). 
Um 17,8 Prozent oder 943 000 
Franken ist der Ertrag aus der 
Restauration (von 5 299 000 auf 
6 242 000 Franken) gestiegen. 
Nach Abzug der erfolgten Preis-
anpassung beträgt die Ertrags-
zunahme 836 000 Franken oder 
15,8 Prozent. �



34  2009 | Jahresbericht

Protokoll

Teilnehmer: 1013 Mitglieder und 
Gäste (gemäss Anmeldungen)

Vorsitz: Zentralpräsident  
Werner Messmer

Protokoll: Martin A. Walser

Begrüssung
Zentralpräsident Werner Mess-
mer heisst die zahlreichen Mit-
glieder und Gäste aus der gan-
zen Schweiz herzlich willkom - 
men. Speziell begrüsst er den 
Schweizer Meister der Maurer, 
Benjamin Kuhn, junge Baumeis-
ter, den VR-Präsidenten der HG 
Commerciale, Fritz Grossniklaus, 
Direktionspräsident Dr. RenØ 
Furler, die SBV-Ehrenmitglieder 
und Personen mit dauerndem 
Gastrecht und viele andere an 
diesem wichtigen Anlass.

Charles Zuber, Präsident des 
Kantonalbernischen Baumeister-
verbands, überbringt eine Gruss-
adresse seines Verbands. In 
 humorvollen Worten schlägt er 
einen Bogen vom Dällebach Kari 
über Toblerone, Dr. Wander und 
Ursula Andress bis zur Situation 
im bernischen Bauhauptgewerbe 
und stellt so «einen der 26 
schönsten Kantone der Schweiz» 
in sympathischen Worten vor.

1. Protokoll
Zentralpräsident Werner Mess-
mer stellt das Protokoll der  
112. GV des SBV vom 27. Juni 
2008 in St. Gallen zur Diskus-
sion. Das Wort wird nicht ver-
langt.

Beschluss: Das Protokoll wird 
 genehmigt.

2. Jahresbericht 2008
Die Versammlung gedenkt der 
verstorbenen Mitglieder und 
Funktionsträger, die von Direktor 

Daniel Lehmann namentlich 
 genannt werden, mit einer 
 Gedenkminute.

Zentralpräsident Werner Mess-
mer stellt den Jahresbericht 
2008 zur Diskussion, der wieder-
um zusammen mit der «Schwei-
zer Bauwirtschaft» Nr. 10 veröf-
fentlicht wurde.

Das Wort wird nicht verlangt. 

Beschluss: Der Jahresbericht 
2008 wird einstimmig geneh-
migt.

3. Statutenänderung
Die Delegiertenversammlung 
vom 30./31. Oktober 2008 hat 
einstimmig beschlossen, der Ge-
neralversammlung den Antrag 
auf ˜nderung von Art. 26.3 
(Amtsdauer, Amtszeitbeschrän-
kung) der SBV-Statuten zu stel-
len:

Neu:
Die Amtsdauer beträgt vier 
Jahre. Eine Wiederwahl ist zu-
lässig. Die Mitglieder des Zent-
ralvorstands scheiden am Ende 
derjenigen Amtsdauer aus, in 
welcher sie das 65. Altersjahr 
zurückgelegt haben.

Zentralpräsident Werner Mess-
mer hält fest, dass damit ein 
Fehler korrigiert wird: Nicht die 
Verweildauer im Zentralvorstand 
soll reglementiert sein, sondern 
das Alter, mit dem Mitglieder 
auszuscheiden haben. 

Beschluss: Die Statutenänderung 
wird einstimmig genehmigt.

4. Verschiedenes
Zentralpräsident Werner Mess-
mer dankt dem scheidenden 
Verwaltungsratspräsidenten der 
HG Commerciale, Fritz Gross-

niklaus, für die gute und frucht-
bare Zusammenarbeit und die 
gewährte Freundschaft. Insbe-
sondere gelte es ihm und der  
HG Commerciale für die Unter-
stützung der Aus- und Weiter-
bildung im Bauhauptgewerbe 
sehr herzlich zu danken. Einen 
besonderen Dank stattet der 
Zentralpräsident auch seinen 
Kollegen im Zentralvorstand für 
die gute Zusammenarbeit ab. 
Einen besonderen Dank stattet 
er dem Direktorium des SBV 
unter Leitung von Direktor Da-
niel Lehmann ab, das ausgespro-
chen gute Arbeit zum Wohle  
der Mitglieder leiste.

Im Anschluss an die GV SBV fin-
det die GV der HG Commerciale 
statt.

Im Rahmen des «Tages der Bau-
wirtschaft» geht Bundesrat Mo-
ritz Leuenberger, Vorsteher des 
Eidgenössischen Departements 
für Umwelt, Verkehr, Energie und 
Kommunikation (UVEK), auf die 
vielfältigen Aufgaben ein, in 
denen es in seiner Tätigkeit um 
Baufragen geht. Zentralpräsi-
dent Werner Messmer beleuch-
tet die aktuelle Lage des Bau-
hauptgewerbes und der Sozial- 
partnerschaft, und Prof. Dr. med. 
Oswald Oelz, Bergsteiger, Expe-
ditionsarzt und Höhenmediziner, 
spricht zum Thema «Sich selbst 
keine Grenzen setzen». �

Der Vorsitzende:  
Werner Messmer, Zentralpräsident

Protokoll: Martin A. Walser

Protokoll
der 113. Generalversammlung des Schweizerischen Baumeisterverbandes (SBV) vom 
26. Juni 2009, Kursaal Bern



35Jahresbericht | 2009

Verbandsorgane

Verbandsorgane
abgeschlossen per 15. April 2010

Zentralvorstand

Präsident
Messmer Werner, Kradolf

Vizepräsidenten
Buro Michel, Sierre 
Murer Jost, Beckenried

Weitere Mitglieder des Zentralvorstandes
Hany Urs, Niederhasli 
Bösiger Marc, Heimberg 
Gossweiler Heiner, Brütten 
Gollino Erich, Appenzell 
Muttoni Cleto, Faido 
Nussbaumer Jean-Claude, Kaiseraugst 
Pasquier Luc, Bulle 
Wyss Martin, Schüpbach

Delegierte der Regionen und 
Fachverbände

Region Westschweiz

Section de GenŁve
Brunner RenØ, Les Acacias 
Genoud-Prachex Dominique, Satigny 
Hagmann AndrØ, PrØsident, GenŁve

FØdØration vaudoise des entrepreneurs 
Chevalley Jacques, prØsident, Vevey 
Michoud Christian, Aclens 
Rosselet Jean-Pierre, Lausanne 
Witschi Guillaume, Puidoux

Association valaisanne des entrepreneurs 
du bâtiment et du gØnie civil
Martig Konrad, Brig 
Melly Jean-Michel, Zinal 
Schmid Anton, Brig 
Furrer Jean-Marc, prØsident AVE, Sion

FØdØration fribourgeoise des 
entrepreneurs
Meyer Manfred, Murten 
Brodard Nicolas, Laroche 
Schouwey Jean-Luc, prØsident, Bulle

FØdØration neuchâteloise des 
entrepreneurs
Hübscher Urs, Cortaillod

Section du Jura
Parietti Pierre, PrØsident,  Porrentruy

Section du Jura bernois
Torti Flavio, PrØsident, Reconvilier

Region Bern

Kantonal-Bernischer  
Baumeisterverband KBB
Ghelma Sandro, Meiringen 
Loepfe Peter, Präsident, Wattenwil 
Graber Armin, Bern 
Zuber Charles, Bern 
Zimmermann Alfred, Oberbottigen 
Moresi Reto, Wabern 
Leuenberger Fritz Präsident, Herzogenbuchsee 
Zosso Hans-Rudolf, Präsident, Aarberg

Region Nordwestschweiz

baumeister verband aargau
Crelier AndrØ, Wettingen 
Notter Anton, Villmergen 
Meyer Richard, Präsident, Dintikon 
Strasser Felix, Küttigen

Bauunternehmer Region Basel BRB
Graf Rolf, Maisprach 
Schmied Eduart, Basel, Präsident 
Oehri Felix, Basel

Baumeisterverband des Kantons 
Solothurn
Jetzer Paul, Präsident, Schnottwil 
Studer Hans, Olten

Region Zürich�Schaffhausen

Baumeisterverband  
Schaffhausen�Weinland
Schnelli Walter, Präsident, Schaffhausen

Baumeisterverband Zürich
Fahrer Roger, Präsident, Zürich 
Kappeler Peter, Regensdorf 
Oechsle Christopher, Zürich 
Hedinger Patrick, Zürich

Baumeisterverband Limmattal
Ungricht Gusti, Präsident, Dietikon

Baumeisterverband Winterthur
Bigler Walter, Präsident, Winterthur

Baumeisterverband Zürichsee,  
Sihltal und Amt
Füchslin Werner, Präsident, Samstagern

Baumeisterverband Zürcher Oberland
Gadola Hanspeter, Präsident, Egg 
Egli Urs, Kempten-Wetzikon

Baumeisterverband Zürcher Unterland
Lüscher Peter, Präsident, Regensdorf

Region Ostschweiz

Baumeisterverband Stadt St. Gallen
Müller Toni, Präsident, St. Gallen

Baumeisterverband Rorschach�Rheintal
Meichtry Moritz, Präsident, Rorschach

Baumeisterverband Sargans-Werdenberg
Gantenbein Ralph, Präsident, Werdenberg

Baumeisterverband Etzel und Linth
Agosti Remo, Präsident, Jona 
Jud Beat, De + KP, Schmerikon

Baumeisterverband Wil,  
Toggenburg und Gossau
Schlauri Othmar, Präsident, Zuckenriet

Thurgauischer Baumeisterverband
Wellauer Rony, Präsident, Frauenfeld 
Trachsel Christian, Frauenfeld

Baumeisterverband beider Appenzell
Zimmermann Josef, Präsident, Appenzell

Baumeisterverband des Kantons Glarus
Marti Fridolin, Präsident, Matt

Graubündnerischer Baumeisterverband
Beer Luis, Rabius 
Derungs Markus, Davos Glaris 
Lurati Franco, Präsident, Chur 
Parpan Hannes, Lenzerheide

Region Zentralschweiz

Baumeisterverband Luzern
Brun Reto, Meggen 
Lindegger Josef, Präsident, Kriens 
Waller Peter, Büron 
Stutz Philip, Willisau

Sektion Uri
Baumann Stefan, Präsident, Altdorf

Sektion Schwyz
Minelli Pietro, Präsident, Küssnacht

Sektion Unterwalden
Lustenberger Joseph, Präsident, Hergiswil

Baumeisterverband Zug
Häusler Markus, Präsident, Unterägeri

Region Tessin

Società Svizzera degli Impresari 
Costruttori Sezione Ticino
Canonica Loretta, Locarno 
Muttoni Cleto, Präsident, Faido 
Milani Matteo, Ludiano 
De Leoni Odis Barbara, Largario 
Galli Mauro, Rivera 
Cereghetti Massimo, Besazio

Fachverband infra (19)
Bless Markus, Chur 
Bodmer Stefan, Aarau 
Bel Daniel, Satigny 
Casanova Armando, Liestal 
Clivaz Etienne, Sion 
Damann Franz, St. Gallen 
Darbellay Pierre-AndrØ, Penthaz 
Gasser Thomas, Lungern 
Gruber Luzi, Aarau 
Hagger Reto, Zürich 
Hufschmid Werner, Zürich 
Imperiali Thomas, Büren a/A 
Müller Stefan, Thun 
Jeker Valentin, Chur 
Keller Christoph, Erstfeld 
Perrin Christian, Nyon 
Meier Hans Rudolf, Wallisellen 
Merz Hansjörg, Gretzenbach 
Schmidli RenØ, Baar

Verband Schweiz. Pflästerermeister
Pensa Victor, Basel

Vereinigung Schweiz. 
Geleisebauunternehmer VSG
Haag Jakob, Präsident, Illnau

Verband Schweiz. Hartsteinbrüche VSH
Rist Rudolf, Präsident, Oberhofen

Überregional tätige Firmen

Murbach Peter, Brunner Erben Gruppe 
Burri Andreas, Marti Holding AG 
Fritschi Peter, Astrada AG 
Haldimann Fritz, Frutiger AG 
Henniger Arturo, Implenia Bau AG 
Lardi Gian Luca, CSC Impresa Costruzioni SA 
Müller Alfred, Stutz AG 
Murer Peter, STRABAG AG, Erstfeld 
Notter Roland, Anliker AG 
Pfiffner Hanspeter, Walo Bertschinger AG 
Danz Christian, Induni & Cie SA ab Okt. 
Zindel Michael, Zindel AG ab Okt.

Weitere Gruppierungen
Interessengemeinschaft. der 
Schweizerischen Parkettindustrie ISP
Durrer Bruno, Präsident, Sarnen

Schweizer Naturstein Produzenten SNP
Bärlocher Hans-Jakob, Präsident, Staad

Vereinigung Ganzheitliches Bauen VGB
Mathis Walter, Nürensdorf

VBK Schweizerischer Verband Bauten-
schutz und Kunststofftechnik am Bau
Rohner Roman, Präsident, Steinebrunn

swissstaffing Verband der 
Personaldienstleister
Staub Georg

holzbau schweiz
Rupli Hans

Schweizerischer Verband der Betonbohr- 
und Betonschneidunternehmungen
Marco Dätwyler, Präsident, Bellach
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Totentafel

 
 
 
 
* Bürer Kurt, 
Walenstadt 
1981�1987 Mitglied  
SBV-Zentralvorstand 

 
 
 
 
* Guidali-Jörg 
Alex, Hergiswil 
1989�1991 Mitglied der  
Delegiertenversammlung

 
 
 
 
* Hess Valentin, 
Stäfa 
1974�1987 Mitglied der  
Delegiertenversammlung

 
 
* Lanz-Maurer 
Hans Rudolf, 
Meister-
schwanden 
1977�1988 Mitglied der  
Delegiertenversammlung

 
 
 
 
* Lutz Walter, 
Seuzach 
1973�1976 Mitglied der  
Delegiertenversammlung 
Ehrenmitglied der Sektion

 
 
 
* Praxmarer Hans, 
Freimitglied, 
Winterthur 
1973�1985 Mitglied der  
Delegiertenversammlung 
1980�1985 Präs. BV Winterthur

In Erinnerung an verstorbene Mitglieder

 
* Wellauer Rolf, 
Frauenfeld 
ab 1.1.2007 Vorstandsmitglied 
INFRA 
stv. Delegierter SBV 
Bildungsbeirat 
Vorstand VSGS (Vorgängerin 
Infra)

 
 
Totenliste 2009
Blattmann Engelbert,  
 Freimitglied, Oberägeri
Bürer Kurt, Ehrenmitglied  
 Sektion, Walenstadt *
Burren Max, Freimitglied,  
 Muri b. Bern
Capeder Adolf, Ehrenmitglied  
 d. Sektion, Arlesheim
Cron Richard Alexis,  
 Freimitglied 
 VST, Binningen, Freimitglied
Eleganti Eugen, Freimitglied, 
 Schmerikon
Gatti Angelo, Freimitglied, Port
Ghielmini Enrico, Freimitglied, 
 Bern
Graf Edwin, Freimitglied,  
 Unterstammheim
Grossmann Hermann,  
 Freimitglied, Langenbruck
Guidali-Jörg Alex, DV-Mitglied, 
 Hergiswil *
Hess Valentin, Freimitglied, 
 Stäfa *
Imthurn Albert, Freimitglied, 
 Thayngen
Jenzer Heinz, Freimitglied, 
 Melchnau
Lanz-Maurer Hans Rudolf, 
 Freimitglied, Meister- 
 schwanden *
Lutz Walter, Ehrenmitglied  
 Sektion, Seuzach *
Masciadri Hansrudolf,  
 Freimitglied, Biglen
Nägeli Fabian, Marthalen, 
 war Aktiver 

Niklaus Hermann, Freimitglied, 
 Bern
Praxmarer Hans, Freimitglied, 
 Winterthur *
Pulfer Robert, Freimitglied, 
 Ittigen
Renggli-Vogel Josef, Malters
Schäfer Hans-Rudolf, Ebikon
Streiff Fridolin, Freimitglied, 
 Zollikon
Sulmoni Georges, membre 
 vØtØran, Romont
Tamschick Karl-Heinz, 
 Freimitglied, Seltisberg
Traber Adolf sen., Freimitglied, 
 Steckborn
Unger Eugen, Freimitglied, 
 Schaffhausen
Vanoli Angelo, Freimitglied, 
 Thalwil
Vogler-Imfeld Hans, Lungern
Wälchli Walter, Freimitglied, 
 Rütschelen
Weiss Pius, Freimitglied, Muri
Wellauer Rolf, Frauenfeld *
Wespe-Zigerlig Jost, Schmerikon
Wüthrich Karl, Freimitglied, 
 Wängi
Wyss Albert, Hildisrieden


